Druck und Verlag der Hof-Buhdruderei von W. 


Inland. 


Berlin, den 1. März. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Inſpektor der öffentlichen Pflanzungen und Königl. Garten-Dircktor Dehn⸗ 
hardt in Neapel den Rother Adler-Orden vierter Klaſſe; fo wie dem Schulzen 
Seyde zu Scherlanke im Kreiſe Buk, Regierungs-Vezirk Poſen, das Allgemeine 
Ehrenzeichen zu verleihen. 


Ständiſche Angelegenheiten. 


Sechsundzwanzigſte Sitzung des Vereinigten ſtändiſchen Ausſchuſſes. 
(24. Februar.) 


3 $: 300. und 301. handeln von den Strafen der Betrügereien, welche von 
Gewerbtreibenden in ihrem Geſchäftsbetrieb und von Wirthſchafts-Beamten, 
Gewerbe⸗Gehülfen und Dienſtboten gegen ihre Herrſchaften verübt werden. Die 
erſteren ſollen außer der Strafe ihre Conceſſion verlieren. Die letztere Kate⸗ 
gorie von Perſonen ſoll nur auf Antrag der Herrſchaft mit Strafarbeit bis zu 
5 Jahren, in geringfügigen Fällen mit bloßer Geldbuße oder Gefängnißſtrafe 
ohne Verluſt der Ehrenrechte belegt werden. ‘ 

Die Verſammlung nimmt dieſe Beſtimmungen an, jedoch mit der Modi⸗ 
fikation, daß der Verluſt der Conceſſton in dem betreffenden Falle nur beim 
Rückfall eintreten ſoll. 1 

$. 302. bis 309. handeln von der Falſchmünzerei. 

„F. 302. Wer inländiſches oder ausländiſches Metallgeld oder Papiergeld 
nachmacht, wer ächtem Metallgelde oder Papiergelde durch Umänderung den 
Schein eines höheren Werthes verſchafft, ingleichen wer verrufenem Metall- 
gelde oder Papiergelde durch Veränderungen an demſelben das Anſehen eines 
noch geltenden giebt, begeht eine Münzfalſchung und iſt mit Zuchthaus von 
fünf bis zu zwanzig Jahren zu beſtrafen, ſo wie unter beſondere Polizeiauf⸗ 
ſicht zu ſtellen. Das Verbrechen iſt mit dem Nachmachen oder Umändern des 
Geldes vollendet.“ ; 

„F. 303. Wenn jedoch in den Fällen des $: 302. aus den beſonderen Um⸗ 
ſtänden erhellt, daß der Handelnde nicht die Abſicht gehabt hat, das fo ver⸗ 
fertigte oder umgeänderte Geld in Umlauf zu ſetzen, fo ſoll derſelbe mit Ge— 
fängniß nicht unter vier Wochen, oder mit einer Geldbuße von funfzig bis zu 
fünfhundert Thalern beſtraft werden.“ er 

„F. 304. Wer den Werth ächter, zum Umlauf beſtimmter Metallgeld— 
ſtücke durch Beſchneiden, Abfeilen oder auf andere Art verringert und dieſel⸗ 
ben verausgabt, iſt mit Zuchthaus bis zu fünf Jahren zu beſtrafen und un⸗ 
ter Polizei-Aufſicht zu ſtellen.“ 

„F. 305. Wer wiſſentlich falſches Geld in Umlauf ſetzt oder aus dem 
Ausland einführt, iſt mit derſelben Strafe zu belegen, welche auf die Münz⸗ 
fälſchung (S. 302.) angedroht iſt. / 5 

„F. 306. Mit der Strafe der Verringerung von Geldſtücken (§. 304.) 
ſoll derjenige belegt werden, welcher wiſſentlich das in feinem Werth verrin— 
gerte Geld als vollgültig ausgiebt.“ 

„F. 307. Wenn jedoch in den Fällen der SS. 305., 306. aus den beſon⸗ 
deren Umſtänden erhellt, daß der Handelnde das von ihm in Umlauf geſetzte 
Geld als ächt oder vollgültig empfangen hatte, oder daß er bei dem aus dem 
Auslande eingeführten Gelde nicht die Abſicht gehabt hat, daſſelbe in Um- 
lauf zu fegen, fo fol derſelbe, inſofern nicht ein anderes Verbrechen in der 
Handlung enthalten if, mit einer Geldbuße bis zu fünfhundert Thalern be⸗ 
ſtraft werden.“ 5 

„F. 208. Dem Papiergelde find in den Vorſchriften der §§. 302., 303., 
305., 307. gleich zu achten die von dem Preußiſchen oder einem fremden 
Staate, oder unter deren Autorität von Corporationen, Geſellſchaften oder 
Privatperſonen ausgeſtellten; uten 
gen, Aktien oder deren Stelle vertretenden Interimsſcheine oder Quittungen, 
ſo wie die zu dieſen Papieren gehörigen Coupons oder Zinsſcheine.“ 

F. 309. Die falſchen oder verringerten Geldſtücke, fo wie die falſchen 

Geld⸗ oder Creditpapiere ($$. 303., 304., 308.), find zu konſisziren.“ 

Der Abgeordnete Knoblauch empfiehlt angelegentlich Annahme der im 
F. 302. verordneten allerdings ſehr ſtrengen Strafen und führt zur Begründung 
ſeiner Anſicht an: 

„Soll die bürgerliche Geſellſchaft von dieſer Seite gegen große Nachtheile 
geſichert werden, fo müſſen hier nothwendigerweiſe ſtrenge Strafbeſtimmungen 
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Decker X Comp. Verantwortlicher Redakteur: 


auf den Inhaber lautenden Schuldverſchreibun⸗ 


6. März 1848. 


G. Müller. 


eintreten. Ich will, ohne mich auf dieſe reichhaltigen Gegenſtände näher ein⸗ 
zulaſſen, im Allgemeinen nur anführen, daß, wie bekannt genug iſt, auf der 
einen Seite eine Fülle des mannichfaltigſten Papiergeldes von größeren und 
kleineren Staaten, ſelbſt von Communen und Geſellſchaften ausgegeben wird, 
und daß zahlreiche Schuldverſchreibungen und Aktien, die auf den Inhaber lau⸗ 
ten, ſich in Umlauf befinden. Auf der anderen Seite wird die Verſuchung, der⸗ 
gleichen Papiere nachzumachen, um fo größer, weil in der gegenwärtigen Zeit 
die techniſchen, mechaniſchen und wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe und Fertigkeiten, 
welche darauf Anwendung finden, ſehr weit verbreitet ſind.“ 

Der Paragraph 302. wird auch wirklich angenommen. Ebenfalls wurden 

F. 303. und 304. genehmigt. Bei F. 307. wird dem Antrage, daß ſolcher im 
den dritten Theil des Geſetzes verwieſen werde, nicht beigetreten. Der Antrag, 
daß Der ſtraflos bleibe, der an gehörigem Orte und zu gehöriger Zeit die An⸗ 
zeige vom Einführen des Geldes macht, wird angenommen. 

F. 305. und 306. werden genehmigt. b 

F. 310. bis 311. handeln von der Urk 

unter befonders folgende hervorzuheben: 

„F. 311. Der Urkundenfälſchung ift mit dem Verluſte der Ehrenrechte und 
mit Strafarbeit oder Zuchthaus bis zu fünf Jahren zu beſtrafen. Wer dieſes 
Verbrechen begeht, um ſich oder Anderen Gewin zu verſchaffen, ſoll zugleich 
mit Geldbuße von funfzig bis zu eintauſend Thalern beſtraft werden. 

„F. 314. Die Urkundenfälſchung iſt mit Zuchthaus bis zu zehn Jahren 


undenfälſchung. Es ſind hier⸗ 


und gegen denjenigen, welcher diefelbe verübt, um ſich oder Anderen Gewinn 


zu verſchaffen, zugleich mit Geldbuße von einhundert bis zu zweitauſend 
Thalern zu beſtrafen, wenn ſie eine der folgenden Arten von Urkunden zum 
Gegenſtande hat; 1) Urkunden, welche mit der Unterſchrift des Königs oder 
mit dem Königl. Inſiegel ausgefertigt find; 2) Inländiſches Stempelpapier; 
3) Urkunden, welche von Staatsbehörden, Communen oder Corporationen 
des Inlandes oder Auslandes, von Inländiſchen oder Ausländiſchen Beamten 
oder von ſolchen Perſonen, welche nach den Geſetzen des Inlandes oder Aus⸗ 
landes öffentlichen Glauben haben, aufgenommen, ausgefertigt oder beglaubigt 
find; 4) Bücher, Negifter, Kataſter und Iuvantarien, welche unter amtlichem 
Glauben geführt werden; 5) letztwillige Verordnungen; 6) Wechſel, kauf⸗ 
männiſche Anweiſung und Handelsbillets.“ 0 

„F. 317 Die Vorſchriften über den Rückfall (§. 75.) erleiden in ihrer An⸗ 
wendung auf die Urkunden-Fälſchung folgende Abänderungen: 1) Beim 
zweiten Rückfalle fol anſtatt der Strafarbeit (F. 311.) auf Zuchthausſtrafe 
erkannt werden. 2) Beim dritten Rückfalle ſoll Zuchthausſtrafe von fünf 
bis zu zwanzig Jahren eintreten.“ 

„F. 318. Wer ohne die Abſicht, ſich oder Anderen Gewinn zu verſchaffen 
oder Anderen Schaden zuzufügen, jedoch zu dem Zwecke, Behörden oder 
Privatperſonen über } 
paß, einen Legitimationsſchein, ein Wanderbuch oder eine andere öffentliche 
Urkunde oder ein Führungs- oder ein Fähigkeitszeugniß falſch anfertigt oder 
verfälſcht, oder von einer ſolchen falſchen oder verfälſchten Urkunde wiſſentlich 
Gebrauch macht, iſt mit Gefängniß oder mit Strafarbeit bis zu zwei Jahren 
zu beſtrafen.“ 5 

Bei §. 314. wird beſchloſſen, die Nr. 2. zu ſtreichen und den betreffenden 

Fall nur als gewöhnlichen Betrug anzuſehen. Bei §. 318. wird auf den Antrag 

der Abtheilung, das Maximum des Strafmaaßes auf ein Jahr Gefängniß er- 

mäßigt. Die übrigen Paragraphen werden ohne erhebliche Einwendungen 

IT 30, Handelt von der Verrücung der Grenzſt 

{ 320. handelt von der Verrückung der Grenzſteine und v 

ſolche die Strafe der Fälſchung. ai APP 1 
Zwanzigſter Titel. 

Verbrechen in Beziehung auf Standesrechte oder Familienrechte. 

F. 321. Wer unbeſugterweiſe, jedoch ohne die Abſicht, ſich oder die An⸗ 
deren Gewinnn zu verſchaffen, oder Anderen Schaden zuzufügen, Titel 
Würden, Orden, Ehrenrechte, Standes-Aus zeichnungen, oder eine Uniform, 
Amtskleidung, oder ein Amtszeichen ſich anmaßt, iſt mit Gefängniß bis zu 
drei Monaten oder mit Geldbuße bis zu zweihundert Thalern zu beſtrafen. 
F. 322. Wer Familienrechte, welche ihm nicht zukommen, ſich anmaßt, 
iſt mit Gefängniß oder Strafarbeit bis zu zwei Jahren zu beſtrafen. 8. 323. 
Wer die Rechte eines Familienſtandes eines Anderen widerrechtlich verändert 
oder unterdrückt, wer insbeſondere ein Kind unterſchiebt oder verwechſelt, 
wird mit Zuchthaus bis zu zehn Jahren beſtraft. Hat der Schuldige dabei 
weder beabſichtigt, Anderen zu ſchaden, noch ſich oder Anderen Vortheil zu 
1 0 ſo tritt Gefängnißſtrafe oder Strafarbeit bis zu zwei Jahren ge⸗ 
gen ihn ein. b 


ſich und feine Angelegenheiten zu täuſchen, eine Reiſe⸗ | 


276 . | nina 


Es hat die Abtheilung mit 8 gegen 6 Stimmen beſchloſſen: es zu befür⸗ 


worten, daß §§. 321 und 322. ganz wegfallen und der Strafbeſtimmung des 


323. an einem andern Orte, etwa unter den Verbrechen gegen die perſönliche 
reiheit, eine Stelle gegeben werde. f bis 
Bei der heutigen Abſtimmung war die Frage: Soil beantragt werden, daß 
§. 321. wegfalle, aber bei den Polizeiſtrafen bei §. 430 Berückſichtigung erhalte 
mit 51 Stimmen bejahet, mit 42 verneint. Die andere Frage: ſoll §. 322. 
ganz wegfallen, wird mit einer Majorität von zwei Dritteln bejahet. Eben 
o wird der Antrag der Abtheilung §. 323. hier zu ſtreichen und anderweitig 
unterzubringen, mit einer bedeutenden Majorität genehmigt. ö 


$. 324 bis 328. handeln vom Banquerutt: 
§. 324. „Fabrikbeſitzer, Schiffs⸗Rheder und andere Handelstreibende, 
welche ihre Zahlungen einſtellen, ſollen, wenn ſie ſich zugleich einer der fol= 
genden Handlungen ſchuldig machen, wegen betrüglichen Bankerutts mit 
Zuchthaus bis zu funfzehn Jahren beſtraft werden: 1) wenn fie ihr Vermö⸗ 
gen ganz oder theilweiſe verheimlichen oder den Gläubigern entziehen; 2) 
wenn ſie Schulden anerkennen oder aufſtellen, welche ganz oder theilweiſe 
erdichtet find; 3) wenn fie in der Abſicht, ihre Gläubiger zu benachtheili— 
gen oder ſich oder Anderen Vortheil zu verſchaffen, Handelsbücher zu führen 
unterlaſſen, obgleich die Führung derſelben geſetzlich vorgeſchrieben oder nach, 
der Beſchaffenheit ihres Geſchäfts erforderlich iſt; 4) wenn fie in ſolcher Abs 
ſicht (No. 3.) ihr Vermögen dadurch verdunkeln, daß fie ihre Handelsbücher 
unordentlich oder undeutlich führen, oder auch verfälſchen, verheimlichen oder 
ganz, oder theilweiſe vernichten; 5) wenn fie Gelder, geldwerthe Papiere 
oder Waaren unterſchlagen, welche ihnen in Beziehung auf ihr Geſchäft an— 
vertraut ſind. Bei denjenigen Perſonen, welche nur ein Gewerbe von ger 
ringem Umfange treiben, ſoll der Richter ermächtigt ſein, die Strafe bis auf 
Strafarbeit von drei Monaten mit Verluſt der Ehrenrechte, zu ermäßigen.“ 
F. 325. „Mit der Strafe des betrüglichen Bankerotts wird belegt, wer im 
Intereſſe eines Fabrikbeſitzers oder ſonſtigen Handeltreibenden, welcher ſeine 
Jahlungen einſtellt, deſſen Vermögen ganz oder theilweiſe verheimlicht oder 
den Gläubigern entzieht. Dieſe Beſtimmung ſchließt die Anwendung der 
allgemeinen Vorſchriſten für den Fall nicht aus, in welchem der Schuldige 
im Einverſtändniß mit demjenigen handelt, der ſeine Zahlungen einſtellt.“ 
8.326. Fabrikbeſitzer, Schiffsrheder oder andere Handeltreibende, welche ihre 
Zahlungen einſtellen, find in folgenden Fällen wegen gemeinen Bankerotts 
mit Gefäugniß nicht unter einem Monat oder mit Strafarbeit bis zu fünf 
Jahren zu beſtrafen: 1) wenn fie durch Ausſchweifungen, Spiel oder über⸗ 
triebenen Aufwand ſich außer Zahlungsſtand ſetzen; 2) wenn ſie Handelsbü— 
cher zu führen unterlaſſen, deren Führung geſetzlich vorgeſchrieben oder nach 
der Beſchaffenheit ihres Geſchäfts erforderlich iſt, oder wenn fie dieſelben ver— 
heimlichen, ganz oder theilweiſe vernichten, oder ſo unordentlich führen, daß 
ſie keine Ueberſicht des Vermögenszuſtandes gewähren; 3) wenn ſie unters 
laſſen, die Balance ihres Vermögens alljährlich zu ziehen, obgleich dies nach 
der Beſchaffenheit ihres Geſchäfts erforderlich iſt; 4) wenn fie, obgleich das 
Aktiv- Vermögen nach der letzten Bilanee nicht die Hälfte der Schulden 
deckt, neue Schulden machen, oder wenn ſie ihr Vermögen durch Verſchleu— 
derung vermindern, oder einzelne Gläubiger auf Koſten der Geſammtheit 
begünſtigen. §. 327. Wer in der Abſicht, feinen Gläubigeru den Gegenſtand 
ihrer Befriedigung zu entziehen, ſein Vermögen ganz oder theilweiſe verheim— 
licht: oder bei Seite ſchafft, ferner, wer in der Abſicht, feine Gläubiger zu 
benachtheiligen oder, des für dieſelben entſtehenden Schadens ungeachtet, 
ſich oder Dritten Vortheil zu verſchaffen, Schulden anerkennt oder auſſtellt. 
deren gänzlicher oder theilweiſer Ungrund ihm bekannt iſt, wird mit Straf⸗ 
arbeit bis zu fünf Jahren und Verluſt der Ehrenrechte beſtraft. F. 328. 
Wer feine Gläubiger zu befriedigen außer Stande iſt, wird, wenn er durch 
Ausſchweifungen, Spiel oder Aufwand übermäßige Summen verbraucht 
hat, mit Gefängniß beſtraft.“ 
2 Dieſe ſäumtlichen Paragraphen werden angenommen, namentlich wird 
dein Antrage der Abtheilung auf Fortfall der 88. 327. und 328. nicht beigeſtimmt 
Nur fällt bei §. 324. No. 5. in Folge der ſchon früher angenommenen allge- 
meinen Principien der Verluſt der Ehrenrechte fort. A 
g (Schluß der Sitzung.) (Voſſ. Ztg.) 


Berlin. — (Schleſ. Ztg.) Obgleich der Staats- und Miniſterrath, ſich 
in feinen Berathungen über die Pariſer Ereigniſſe fo lange für die Aufrechthaltung 
des Friedens erklärt haben ſoll, als nicht von Frankreich der Fehdehandſchuh hin— 
geworfen wird, ſo hielt man es doch für gerathen, die Gꝛenzfeſtung Saarlouis 
in Belagerungszuſtand zu erklären. Geben wir ſchon Vorſtehendes als eine un— 
verbürgte Nachricht, ſo gilt dies noch mehr von der, daß jene Stadt bereits Necke— 
reien von jenſeltigen Bewohnern ausgeſetzt geweſen ſei. Das hier Mitgetheilte 
hat ein aus Saarlouis ſoeben hier ankommender Reiſender zuerſt erzählt. Als 
bedeutungsvolle Nachricht iſt noch mitzutheilen, daß der Handwerkerverein in der 
Johannisſtraße, welcher gegen 3000 Mitglieder zählt, ſoeben die Ordere zu ſei— 
ner Auflöſung erhalten haben ſoll. 2 
beunruhigende Gerüchte ein, welchen indeß kein Glauben geſchenkt wird. 

Dier Prinz von Preußen begiebt ſich nach det Rheinprovinz. — Die politi⸗ 
ſche Lage in Belgien flößt unter den jetzigen Umſtänden hier einige Beſorgniſſe ein. 
Man befürchtet, es möchten die Belgier mit den republikaniſch geſinnten Franzo⸗ 
ſen bald fraterniſiren und neue politiſche Verwickelungen für Deutſchland, beſon⸗ 
ders aber für Preußen hervortufen, die daun eruſtlicher, als die Vorgäuge in 
N Paris, angeſehen werden müßten. Der bisherige Franzöſiſche Geſandte; Mar: 
quis von Dalmatien, hat bereits viele Perſonen aus ſenem Dienſte entlaſſen, da 
er unn aufgehört hat, Frankreich hier zu vertreten. 

Diem Vernehmen nach iſt die Vorunterſuchung gegen den Geheimen Rath 
Wedecke bereits ſeit einigen Wochen geſchloſſen und auch die Vorunterſuchung 
gegen den Dr. Freyberg ift in dieſem Augenblicke im Abſchluſſe begriffen. Herr 
Freyberz befindet ſich zwar unter ſtrenger Aufſicht noch im Hausvoigtel- Arreſt, 


Von Mannheim aus laufen hier verſchiedene 


« 


erfrenet ſich dort aber, da ihm in der Perſon des Kammergerichts-Rathes Herrn 
von Bülow ein beſonders humaner Juquirent zu Theil geworden iſt, einer ſehr 
rückſichtsvollen Behandlung. Es iſt ihm alle mögliche Erleichterung der Haft be- 
willigt und auch der durch feine Geſchäftsverbindungen erforderliche Verkehr bereit⸗ 
willig geſtattet worden. Auch iſt fernen Angehörigen und ſeinen Bevollmächtig⸗ 
ten der Zutritt zu ihm erlaubt. Hr. Frepberg foll Hoffnung haben, aus der 
Haft in kurzer Zeit entlaſſen zu werden, da ſich keine erheblichen Verdachtgründe 
gegen deuſelben herausgeſtellt haben follen. Die Entſcheidung dieſes fo vielfach 
beſprochenen Prozeſſes ſteht alſo nunmehr in wenigen. 'ochen zu erwarten. Dem 
Vernehmen nach ſoll kein Grund vorhanden fein, die Oeffentlichkeit bei der münd- 
lichen Verhandlung auszuſchließen, da ſich viele Gerüchte, welcht in den aben⸗ 
teuerlichſten Formen an dieſen Prozeß gekultpft worden find, als ganz leer und 
unbegründet ergeben haben ſollen. 

Die Offiziere, welche vom Rhein hierher beurlaubt find, haben den Befehl 
erhalten, ſofort zu ihren reſpektiven Truppentheilen zurückzukehren. Eine ſtarke 
Beſetzung der Greuzprovinzen würde allerdings die ſicherſte Bürgſchaft des Frie— 
deus fein. — Dem Vernehmen nach wäre auch geſtern bis ſpat in die Nacht 
Miniſterrath bei Sr. Maj. dem Könige verſammelt geweſen. 

Zwiſchen hier und Petersburg findet ſeit kurzem ein ſehr lebhafter Kurier— 
wechſel ſtatt. Der Ruſſiſche Geſandte am hieſigen Hof iſt geſtern Abend ploͤtz— 
lich nach Schwerin abgereiſt. Ueber den Zweck dieſer Reiſe laufen mancherlei 
abenteuerliche Gerüchte um. Man ſpricht hier unter Anderm von einer Ruſſi⸗ 
ſchen Hülfe, die dem Könige von Dänemark angeboten ſei. 

Saarlouis iſt in Belagerungszuſtand erklärt worden. 


A u s 1 a n d. 


Deut ſch lan d. 

Frankfurt. — Die „Dber» Boft - Amts - Zeitung“ vom 2, März enthält 
unter der Ueberſchrift „Offizieller Artikel“ Folgendes: 

„Der Deutſche Bundestag, als das geſetzliche Organ der nationalen und 
politiſchen Einheit Deutſchlands, wendet ſich vertrauensvoll an die Deutſchen Re⸗ 
gierungen und das Deutſche Volk. Verfaſſungsmäßig berufen, für die Erhaltung 
der inneren und äußeren Sicherheit Deutſchlands zu ſorgen, ſpricht der Bundestag 
ſeine Ueberzeugung dahin aus, daß beide nur ungefährdet bleiben können, wenn 
in allen Deutſchen Landen das einmüthigſte Zuſammenwirken der Regierungen 
und Völker und die innigſte Eintracht unter allen Deutſchen Stämmen mit gewiſ⸗ 
ſeuhafter Treue erhalten werden! Nur auf dieſer Eintracht und dieſem Zuſam⸗ 
menwirken beruht die Macht und Unverleplichfeit Deutſchlands nach außen und die 
Aufrechthaltung der geſetzlichen Ordnung und Ruhe, ſo wie die Sicherheit der 
Perſonen und des Eigenthums im Junern. Die Geſchichte Deutſchlands giebt 
die Belege hierzu, ſo wie die bitteren Lehren über die traurigen Folgen, wenn Zwie⸗ 
tracht zwiſchen den Regierungen und Völkern und den einzelnen Stämmen die 
Kräfte der Deutſchen Nation zerſplittern und ſchwächen und ihr Inneres zerreißen. 
Moͤgen dieſe theuer ertauften Erfahrungen in der bewegten Gegenwart unvergeſſen 
ſein undwährend der ſtürmiſchen Zukunft benutzt werden, die möglicherweiſe Deutſch⸗ 
land nicht fern ſteht. Der Deutſche Bundestag fordert daher alle Deutſchen, 
denen das Wohl Dentſchlands am Herzen liegt — und andere Deutſche giebt es 
nicht — im Namen des geſammten Vaterlandes dringend auf, es möge ein Jeder 
in feinem Kreiſe nach Kräften dahin wirken, daß dieſe Eintracht erhalten und die 
geſetzliche Ordnung nirgends verletzt werde. Der Bundestag wird von ſeinem 
Standpunkte aus Alles aufbieten, um gleich eifrig für die Sicherheit Deutſchlands 
nach außen, ſo wie für die Förderung der nationalen Jutereſſen und des nationalen 


Lebens im Innern, zu ſorgen. Deutſchland wird und muß auf die Stufe gehoben 


werden, die ihm unter den Nationen Europa's gebührt, aber nur der Weg der 
Eintracht, des geſetzlichen Fortſchritts und der einheitlichen Entwickelung führt da⸗ 
hin. Die Bundes-Verſammlung vertraut mit voller Zuverſicht auf den in den 
ſchwierigſten Zeiten ſtets bewährten geſetzlichen Sinn, auf die alte Treue und die 
reife Einſicht des Deutſchen Volks. 0 8 
Frankfurt a. M., den 1. März 1848. 
Die Deutſche Bundes-Verſammlung. 

und in deren Namen das Präſidium. Dönhoff.“ 

Karlsruhe, den 28. Februar. Die Nachricht von der entſchiedenen Wen⸗ 
dung der Dinge in Paris hat hier die Gemüther in Bewegung geſetzt. In der 
zweiten Kammer ſprach der Abg. Welker heute die Bitte an den Praſidenten 
aus, ſeinen Autrag über das miniſterielle Syſtem auf eine der nächſten Tages⸗ 
ordnungen zu ſetzen. Um Mißpverſtändniſſen vorzubeugen, bemerkte er, daß ihm 
der Gedanke fremd ſei, das Land aufzuregen. Er habe deshalb die Begründung 
ſo lange verſchoben. Jetzt thue es noth, daß alle redliche Deutſche auf Thronen 
wie in Hütten feſt zuſammenhielten. Jetzt werde er reden für das feſte Zuſammen⸗ 
halten gegen Oſt und Weit. 6 
von dem Syſtem der Reaction frei mache. (Allgemeiner Beifall.) Der Prä⸗ 
ſident des Finauzminiſteriums fol in Folge der lezten Kummerverhandlungen ſein 
Portefeuille niedergelegt haben. — Am 29. wird der Abg. Chriſt in der zweiten 
Kammer einen Auftuf zur Nationalbewaffnung Deutſchlands ergehen laſſen. 
Man will auf eine Volksbewaffnung in Baden hinarbeiten. N 

Das „Maunheimer Morgenblatt“ vom 28. Februar enthält einen Steckbrief 
gegen einen Handelscommis, der wegen Verbreitung aufrühreriſcher Schrif⸗ 


ten hier in Unterſuchung ſteht. Ein Artikel des Morgenblatts bezeichnet den 


Er werde darauf antragen, daß ſich die Regierung 
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Gegenſtand der Verbreitung, „als revolutionaires Flugblatt von einem Kaliber, 
wie es noch nicht da war.“ ö ” 

Mannheim, den 29. Februar. Geſtern verſammelten ſich im hieſigen 
Aulaſaal 1300 und mehr Bürger Mannheims aus allen Klaſſen und Ständen. 
Der Vortrag G. v. Struve's wurde entgegengenommen, der dahin lautete, an die 
zweite Kammer eine Adreſſe zu richten, und dieſer Adreſſe in gemeinſamer Erſchei⸗ 
nung der Bürger im Saale der Deputirten zu Karlsruhe Nachdruck zu verleihen. 
Die Adreſſe fordert: 1) Volksbewaffnung mit freien Wahlen der Offiziere. 2) 
Preßfreiheit. 3) Schwurgerichte nach dem Vorbilde Englands. 4) Herſtellung 
eines Deutſchen Parlamentes. q 

Mannheim, den 29. Februar, um 32 Uhr Abends. In Heidelberg 
haben die Unruhen einen eruſten Charakter angenommen, es iſt bis zu Thätlich⸗ 
keiten gekommen, weßhalb, dem Vernehmen nach, Schwadronen Kavallerie dahin 
entfendet worden ſeien. Das hieſige Militair-Kommando hat Einberufungen er⸗ 
gehen laſſen, doch nicht bedeutend. So viel hört man, daß die Errichtung 
einer Bürgergarde genehmigt iſt, und man hofft, daß durch dieſelbe viel 
für die Ruhe und Ordnung der Stadt gethan iſt. In der Bundesfeftung Naftatt 
find beide Regimenter in kompletten Stand geſetzt worden, ein gleiches ſoll auch 
in Karlsruhe geſchehen. 

Mannheim, den 29. Februar Abends 5 Uhr. So eben trifft hier die 
Nachricht von Karlsruhe ein, daß der Großherzog Preßfreiheit be: 
willigt hat. Eben fo find allgemeine Volksverſammlungen und 
die Geſchwornengerichte zugeſtanden worden. Die Begeiſterung und der 
Jubel der Mannheimer iſt unbeſchreiblich; unſere Stadt gleicht einem zweiten 
Rom in den Tagen der höchſten Volksfreude. Morgen werden über 1000 Bür⸗ 
ger von Mannheim, Heidelberg und der Umgegend mit den erſten Bahnzügen 
nach Karlsruhe eilen und die bekannten Petitionen in die zweite Kammer tragen. 
Unſer Militair iſt ſämmtlich einbeordert. 

Mannheim, den 29. Februar 5 Uhr Abends. In dieſem Augenblicke 
trifft die officielle Nachricht von Karlsruhe hier ein, daß Staatsrath Bekk in 
öffentlicher Sitzung erklärt habe: 1) im Laufe der nächſten Woche höre die Cenſur 
auf; 2) es ſollten ſofort Buͤrgergarden errichtet werden und 3) ſolle unverzüglich 
ein Geſetzentwurf über Geſchwornengerichte vorgelegt werden. In der Kammer ſoll 
die größte Herzlichkeit geherrſcht haben zwiſchen der Rechten und Linken. Dieſe 
eine That wird das Volk feſt und innig verbinden und ein Anfang ſein zu neuem 


Aufſchwung Deutſchlands. 


Oeſterreichiſche Staaten. 

Wien, den 29. Februar. Der Oeſterr. Beobachter enthält nach der „Gaz— 
zetta di Milano“ zwei lange Aktenſtücke über die Bekanntmachung des Stand⸗ 
rechts in der Lombardei. Gegen die Todesurtheile ſoll kein Gnadengeſuch ſtatt— 
finden. Daſſelbe Blatt enthält die erſten telegraphiſchen Depeſchen von dem Aus- 
bruch der Unruhen in Paris. 

Der Mangel an offiziellen beſtimmten Nachrichten über den Gang der Ereig⸗ 
niſſe in Italien iſt der Grund, weshalb auch deu tollſten und ſchamloſeſten Nach— 
richten von dort Glauben geſchenkt und eine Uubehaglichkeit im Verkehr herbeige— 
führt wird, der bei ausgedehnterer Publicität wohl vorgebeugt werden könnte. 

Nach Berichten aus Venedig war die Oeſterreichiſche Dampf-Fregatte Vul— 
cano aus den Römiſchen Gewäſſern wieder eingetroffen. Es heißt, England 
überwache die Rüſtungen Oeſterreichs zu Waſſer und Lande ſehr ſtreng. Die 
Lombardiſchen Verſchwörer knüpfen eine Menge Lügen an dieſe Rückkehr. — Die 
ſchon laͤngſt zum Ausmarſch beſtimmten Truppen, Fürſt Lichtenſtein Chevauxlegers, 
Jufanterie-Regiment Baron Fürſtenwärter, zwei Bataillone Grenzer und zwei 
Raketen⸗Battetien haben den Befehl erhalten, ſogleich ihren Marſch nach der 
Lombardei anzutreten. 

Wenngleich die Angabe der Allgemeinen Preußiſchen Zeitung von einem bes 
reits erfolgten Beſchluſſe zur Creirung einer ſelbſtſtändigen Italieniſchen Hof— 
kanzlei und der Ernennung von ſechs Hofräthen für dieſe Stelle vor der Hand 


wenigſtens als voreilig erſcheint, ſo iſt doch gewiß, daß man ſich in den oberſten 


Regionen auf das eifrigſte mit zeitgemäßen Reformen beſchäftigt, wobei die durch 
die Centralcongregationen ausgedrückten Wünſche nicht unberückſichtigt bleiben 
werden, wiewol manche Punkte, welche ſich zu weit der Grenze einer völligen 
finanziellen und adminiſtativen Trennung des Lombardiſch Venetianiſchen König— 
reichs von den Deutſchen Erblanden nähern, die gewünſchte Berückſichiigung 
ſchwerltch erwarten dürfen. Vor Allem ſcheint eine Erweiterung der Machtvoll⸗ 
kommenheiten des Viceköͤnigs in Mailand in Verhandlung zu ſtehen, wodurch 
eben eine ſelbſtſtändigere provinzielle Entwickelung des Landes, mit einem den 
Kaiſerl. Statthalter umgebenden größern Rathe, möglich gemacht und andererſeits 
dieſem die Befugniß verliehen werden würde, in eintretenden Fällen von Wider⸗ 
ſetzlichkeit die Ruhe mit den energiſchſten Mitteln aufrecht zu erhalten. 
Frankreich. 

Paris, den 27. Februar. Herr v. Courtois, Deputitter der Oppofition, 
war am 25ten nach dem Boulevard des Capucins gerilt, um die Urſachen der 
Metzelei vor dem Hotel des Herrn Gnizot zu erforſchen. Er berichtet, daß der 
Oberſt des Regiments, welches das Feuer gegeben, über den Vorfall äußerſt beſtürzt 
war. Er erklärte, was er eine beklagenswerthe Unvorſichtigkeit nennt, auf folgende 
Weiſe: In dem Augenblicke, wo die Menge anlangte, zerſchmetterte die Kugel 


eines Gewehrs, welches im Garten des Hotels (alfo nicht aus dem Volke) durch 


Zufall losging, das Knie des Pferdes des dort beſindlichen Oberſt⸗Lieutenants. 
Der Offiziet, welcher das Detachement befehligte und an einen Angriff glaubte, 
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commandirte durch eine ſtrafbare Unüberlegtheit Feuer. Dieſer Offizier wurde 
gleich in Verwahrſam gebracht. ae, 

Der National erklärt, die Aufgabe der neuen Franzöſiſchen Republik wäre 
nun, nach Innen das Loos der Bevölkerung zu verbeſſern, indem 
man ihr das Recht zur Arbeit und zur Erziehung ſichere, nach Außen Frieden 
zu erhalten, wenn Frankreich nicht herausgefordert würde. Die 
Reforme iſt überzeugt, daß die proviſoriſche Regierung, welche durch Proelama⸗ 
tion der Republik die feſte Bürgſchaft gegeben habe, fo ſchnell, wie moglich, den 
Volkscongreß zuſammen berufen werde. Auch dieſes Blatt dringt darauf, die 
Inſtitutionen zu befeſtigen, welche die politiſche Revolution erheiſche— ; 

Die proviſoriſche Regierung, — jagt der Moniteur — in Kenntniß geſetzt, 
daß Plünderer das Land in der Umgegend der Hauptſtadt durchziehen, das Privat⸗ 
eigenthum in Brand ſtecken oder verwüſten, an einzelnen Stellen die Eiſenbahnen 
zerſtören um die Communication zu unterbrechen, oder die Bahnhöfe zu verbrennen 
ſuchen, hat die entſchiedenſten Maßregeln getroffen, dieſen Unordnungen ein Ende 
zu machen. Seinerſeits hat der Generaltommandant der Nationalgarde eine Pro⸗ 
clamation erlaſſen, in welcher er die Nationalgarde auffordert, gegen dieſe Begün⸗ 
ſtiger der Anarchie auszuziehen, welche den Sieg des Volkes entehren wollen. 

Die Offiziere aller Grade auf Urlaub oder Reiſen muͤſſen ſich nach eine 
Befehle des Kriegsminiſters bei ihren Truppentheilen einfinden. nd 

Ein guter Theil der ehemaligen Pairs, der bereits verſchiedenen Regierungen 
gedient hat, präſentirte ſich geſtern im Hotel de Ville, um ſich der proviforifchen 
Regierung zur Verfügung zu ſtellen. a g Au 

Odilon Barrot und feine politiſchen Freunde, Herr Thiers und diejenigen, 
die unter feiner Fahne marſchiren, die Herren Villault, Dufaure und ihre Anhän⸗ 
ger haben geſtern zwei Verſammlungen gehalten, um ſich über die Haltung zu 
einigen, die ſie unter den gegenwärtigen Verhältuiſſen anzunehmen hätten. Man 
beſchloß einſtimmig in dieſen Verſammlungen, daß die Männer des thiers-parti, 
des linken Centrums und der Linken ohne Rückhalt ihre Anhänglichkeit an die neue 
Regierung erklären. | 

Paris, den 28. Februar. Der Marſchall Bugeaud hat das folgende 
Schreiben an den Kriegsminiſter gerichtet: „Die Ereigniſſe, welche ſich fo eben 
erfüllt, die Nothwendigkeit allgemeiner Eintracht, um die Ordnung im Innern 
nach Außen zu ſichern, machen es mir zur Pflicht, meinen Degen der proviſori⸗ 
ſchen Regierung zur Verfügung zu ſtellen. Ich habe die Vertheidigung des Ge⸗ 
biets und des Landes immer als meine heiligſte Pflicht betrachtet. Ich bitte Sie, 


den Empfang dieſer Erklärung zu beſcheinigen ze. 


(Gez.) Marſchall Herzog von Jsly. 
Das folgende Schreiben hat Jerome Bonaparte an die proviſoriſche Regie⸗ 
rung gerichtet: „Die Nation hat ſo eben die Verträge von 1815 zeriſſen. Der 
alte Soldat von Waterloo, der letzte Bruder Napoleons, kehrt von dieſem Aus 
genblid an, in den Schooß der großen Familie zurück. Die Zeit der Dynaftien 
iſt für Frankreich vorüber, Das Proſtriptionsgeſetz, das auf mir laftete, iſt mit 
dem letzten det Bourbons gefallen. Ich trage darauf au, daß die Regierung der 
Republik ein Dekret erläßt, welches erklärt, daß meine Aechtung eine Beſchimpfung 
Frankreichs war, und aufgehört hat mit Allem, was uns von fremden Mächten 
aufgedrungen worden. Jerome Bonaparte.“ 
Endlich hat Louis Napoleon das folgende Schreiben eingeſandt: „In dem 
Augenblick, wo das Volk ſiegt, komme ich zum Stadthauſe. Die Pflicht eines 
jeden guten Bürgers iſt es, ſich um die proviſoriſche Regierung der Republik zu 
ſammeln; ich betrachte es für die erſte Pflicht, die ich zu erfüllen habe, und werde 
mich glücklich fchägen, wenn mein Patriotismus nützlich verwendet werden kann. 
Napoleon Bonaparte.“ 
Der Miniſter des Auswärtigen hat fämmtlichen Nepräfentanten der fremden 
Mächte die Proklamirung der Republit angezeigt. Von dem päpſtlichen Nuntius 
erhielt er ſofort Antwort. . 
In dem Schreiben, in welchem Lamartine den Repräfentanten der fremden 
Mächte die Proklamirung der Republik anzeigt, kommen die Worte vor: „Die 
republikaniſche Form der neuen Regierung hat weder die Stellung Frankreichs in 
Europa geändert, noch ſeine loyale und aufrichtige Geneigheit, ſeine Beziehungen 
freundlichen Einverſtändniſſes mit den Mächten aufrecht zu halten, welche gleich 
ihr die Unabhängigkeit der Nationen und den Frieden der Welt wollen. Es wird 
mich glücklich machen, durch alle mir zu Gebot ſtehenden Mittel zu dieſer Ein⸗ 
tracht der Völker in ihrer gegenſeitigen Würde beizutragen und Europa daran zu 
erinnern, daß das Prinzip des Friedens und das Prinzip der Freiheit in Franke 
reich zu gleicher Zeit das Licht des Tages erblickten.“ . 
Der Moniteur meldet jetzt offiziell, daß der Geſandte der Ver. Staaten die 
proviſ. Regierung anerkannt und ihr feinen warmen Glückwunſch abgeſtattet hat. 
Untern den neueren von der proviſoriſchen Regierung ausgegangenen Ernen⸗ 
nungen bemerken wir die Viktor Hugo's zum Maire des 9. und die David's (von 
Angers) zum Maire des 11. Arrondiſſements von Paris. Ein Zögling der po⸗ 
lytechniſchen Schule iſt zum Kommandant des Louvre etnannt, 
Das früher in Verſailles reſidirende Comité der polniſchen demokratiſchen Ge⸗ 


ſellſchaft hat ſich nach Paris verlegt und eine Adreſſe an die proviſoriſche Regie- 


rung erlaſſen, worin es fie bittet, ſich mit ihm in directe und fortwährende Ver⸗ 
bindung zu ſetzen. — Die Republit iſt nach ſpäteren Nachrichten aus den Depar⸗ 
tements bereits in Beſaugon, Lyon, Limoges, Blois, Orleans, Moulins, Bor⸗ 
deaur, le Mans, Toulouſe, St.⸗Quentin, Nismes, Avignon, Narbonne, Per⸗ 
pignan, Bayonne ꝛc. proklamirt worden. 


in Waffen auf ihre Büreaur zu begeben, 


Toulon iſt der Befehl abgegangen, 
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General Subervie hat geſtern allen Angeftellten feines (Kriegs-) Miniſte⸗ 
riums angezeicht: Wer heute nicht erſchiene, habe ſeinen Abſchied. — Es heißt: 
noch am Abend vor dem Bankette habe Herr Courtais dem Herzog von Montpen- 
ſier erklärt: nur ſchleunige Coneeſſionen könnten den Thron retten, der Herzog 
ſei aber nicht darauf eingegangen. 

Am 20. Morgens waren etwa 3 — 400 Menſchen nach dem Palais royal 
mit dem Rufe gezogen: Es lebe Heinrich V.! (der Herzog von Bordeaux.) Dieſer 
Zuſammenlauf wurde ohne Blutvergießen zerſtört und einige Perſonen arretirt. 
In Montmartre wurden Proklamationen in demſelben Sinne vertheilt. Man 
hat auch dieſe Leute feſtgenommen. Ein neues Blatt erſcheint jetzt unter dem 


Titel: Die Franzöſiſche Republick. 


Der „Moniteur“ iſt dieſen Morgen mit dem Zuſatztitel erſchienen: Officielles 
Journal der Franzöſiſchen Republik. 
Die „Preſſe“ meldet: alle Oberoffiziere haben der proviſoriſchen Regierung 
ihre Zuſtimmung (adhésion) angezeigt, eben fo die der Marine, ſelbſt Hr. v. 
Mackau (bekanntlich Marineminiſter Ludwig Philipp's). 
Es ſollen 24 Bataillone Stadtgarde errichtet werden, 
der Municipalgarde beſtimmt iſt. 
zuſammengeſetzt, welche demnach einen Auftrag von Ordnung werden zu erfüllen 
haben, wie fie mit der Nationalgarde ein Werk der Freiheit ausgeführt haben. 
Im Kriegsminiſterium wurde heute angezeigt, General La— 
moriciere wäre zum Obergeneral der Armee ernannt, die an den 
Ufern des Rheins gebildet werden ſolle. — Admiral Baudin iſt zum 
Befehlshaber der Flotte im Mittelmeer ernannt. Er iſt bereits nach Toulon ab— 
gegangen und wird vor den Kuͤſten Italiens kreuzen. — Allen Ange— 
ſtellten an den Miniſterien iſt der Befehl zugekommen, ſich heute 
um Fremde zu verhin⸗ 
dern in ſtrafbaren Abſichten hinein zu dringen. Diejenigen Ange— 
ſtellteu, welche binnen drei Tagen nicht erſcheinen, werden abgeſetzt. Im Fi— 
nanzminiſterium wurde geſtern allen Angeſtellten ihr Gehalt ausgezahlt. — In 


den Tuilerien ſoll man mehr als 100 Millionen an Bankſcheinen vorgefunden 


haben. — Das Grundeigenthum der Familie Ludwig Philipps 
ſoll als Nationalgut verkauft werden. — Es heißt, alle geiſtliche Or⸗ 
den ohne Ausnahme würden aufgehoben werden. — Die öffentlichen Fuhrwerke 
fahren heute zum Vortheil der Verwundeten. Sie ſind immer beſetzt. — Nach 
einen gewiſſen Heinrich, 

welcher zum Gale erendienſt verdammt war, weil er 1840 auf 
den König Ludwig Philipp geſchoſſen hatte, in Freiheit zu ſetzen! 


— Die Zahl der geſtern vom Pariſer Poſtamte erpedirten Briefe betrug 60,000. 
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Einige Journale haben gemeldet, daß Belgien keine militairiſchen Maßre— 
geln an feinen Grenzen getroffen habe. Dieſe Nachricht, berichtigt die mini— 
fterielle Independence: iſt nicht richtig, im Gegentheil find durch das ganze 
Land und an allen Grenzen Vorſichtsmaßregeln getroffen worden, die die gegen⸗ 
wärtigen Umſtände mehr als hinlänglich erklären. 

Der Miniſter des Innern hat heute der Kammer einen Geſetzeütwuͤrf vorge⸗ 
legt, der die Herabſetzung des Wahlcenſus fir das ganze Königreich auf das in 
der Konſtitution feſtgeſetzte Minimum bezweckt; der Geſetzentwurf über die Zuzie— 
hung der Kapazitäten iſt zurückgenommen. Ein zweiter Geſetzentwurf beſchränkt 
die Dauer des Mandats der Gemeinderäthe auf 6 Jahre. \ 

Mehrere Verſammlungen find geftern Abend gehalten worden. Obſchon dieſe 
Verſammlungen keine Bedeutung haben, waren doch die nöthigen Vorſichtsmaß— 
regeln getroffen um Unordnungen vorzubeugen, falls ſie beabſichtigt fein follten. 
In Folge einiger Verſuche dazu, wurden ungefähr 40 Individuen durch die Bür⸗ 
gergarde verhaftet, unter denen ſich Deutſche, Franzöſiſche und Nalleniſche Flücht⸗ 


lunge, einige mit Dolchen bewaffnet, befanden. 


Um dieſen tumultuariſchen Verſammlungen ein Ziel zu ſetzen, iſt von der 
Behörde eine Bekanntmachung erlaſſen, wodurch jede Verſammlung von mehr als 
fünf Perſonen verboten iſt. 


Großbritannien und Irland. 

Ae den 27. Febr. Die geſtern Abend hier eingegangenen Nachrichten 
aus Paris reichen bis zum 24. Nachmittags 5 Uhr, alſo bis zur Abdankung 
Ludwig Philipp's und der Einſetzung der proviſoriſchen Regierung. Jedes andere 
Intereſſe tritt in den Hintergrund, und es herrſcht in der City eine Aufregung, 
wie fie feit 1830 nicht dageweſen iſt. Die Conſols, welche geſtern anfangs zu 
883 ſtanden und nominell zu 88 ſchloſſen, fielen nach den eigentlichen Börſen— 
Runden auf 85 3. „Es wäre unnütz“ ſagt der Berichterſtatter der Times über 
die geſtrige Börfe, „die offiziellen Schlußpreife der übrigen Effekten zu geben, da 
ſie, nach der ſpäter eingetroffenen Nachricht von der Abdankung Ludwig Philipp's 
wahrſcheinlich alle 2 — 3 pot, unter den wirklichen Preis herabgegangen ſind. 


Die verſchiedenen Handelshäuſer, welche mit dem Kontinent in Verbindung ſtehen, 


ſind in der größten Beſorgniß, wie weit die Unterbrechung der Verbindungen 
ftattgefunben hat; es ſieht indeß zu hoffen, daß jetzt, nachdem eine proviſoriſche 


Regierung niedergeſetzt if, die gewohnlichen Straßen nicht länger mehr geſperrt 


werden.“ 

Die Times bringen heute einen fande Artikel über die Abdankung Ludwig 
50 ilipp’ 8, in welchem fie den Sturz der Orleaus-Dynaſtie als eine unausbleib⸗ 
10 Strafe der raͤchenden Nemeſis für die ganze Politik Frankreichs während der 


welche zur Erſetzung, 
Dieſe Garde wird ausſchließlich aus Arbeitern, 


ſicherung ertheilen, 


letzen 17 Jahre darſtellt. Die Geſchicke Englands und Frankreichs, beweiſen die 
Times, haben im letzten Jahrhundert in beſtändiger Wechſelwirkung geſtanden; 
die Britische Freiheit ſei den Franzoſen ſtets wünſchenswerth erſchienen, und ihre 
erſte Revolution brach aus, als ihre Wünſche nicht erfüllt wurden. Das Bei⸗ 
ſpiel der Vereinigten Staaten habe dann Frankreich von ſeinem Engliſchen Muſter 
abgezogen und in ein Chaos geſtürzt, aus welchem das Kaiſerreich erſtand, das 
endlich den conſtitutionellen Staat hervorgehen ließ. Dies habe Frankreich Eng» 
land zu dauken, aber die Verpflichtungen Englands gegen Frankreich wären gleich 
groß, denn die Kämpfe gegen vepublifanifche und Kaiſerliche Eroberungsſucht und 
das Anſchauen der politiſchen Fortſchritte Frankreichs haben England auch freier, 
gerechter und empfänglicher für die großen Fragen der Humanität und Gerechtig⸗ 
keit gemacht. 
ſehr wohltätigen Folgen geweſen. Ludwig Philipp und Wilhelm VI. gingen von 
denſelben Punkten, derſelben Baſis politiſcher Erergniſſe und denſelben Grund⸗ 
ſätzen ihrer Regierung aus, und wo ſind, fragen die Times, die beiden Länder 
jetzt angelangt? England blüht unter feinen ſtets verbeſſerten Inſtitutionen, mit 
feiner erweiterten Vertretung, mit der vergrößerten Macht feiner Gemeinen, fei« 
nen befreiten Fabriken und Handels beziehungen u. ſ. w., Frankreich erfährt eine 
neue Revolution, weil ſeine Regierung die Wählerfchaften auf eine Faction des 
Volkes beſchränkt und ſelbſt dieſe mit einer ſo endloſen Beſtechung umgarnt hatte, 


daß jede Spur von Freiheit ertödtet war, weil dieſe Regierung nicht ein Gebäude 


volksthümlicher Verſaſſung, ſondern 0 rieſenhaftes Truggewebe miniſterieller 
Corruption aufgeführt habe. Deshalb, ſagen die Times, mußte Ludwig Phi⸗ 
lipp fallen. Unter dem Syſteme, welches er augenommen hat gegen die Bere 
ſprechungen feiner früheren und mehr edelmüthigen Laufbahn, gegen die Hoffe 
nungen des ganzen conſtitutionellen Europa, war es offenbar, daß die Revolu— 
tion von dem Falle eines Würfels abhing. Wir haben die ſchlimmen Folgen 
ſeiner Hartnäckigkeit vorausgeſagt, aber der Ausgang zeigt, daß ſein Syſtem noch 
hohler war, die Oberfläche noch trügeriſcher, als wir vorausſetzten.“ Es herrſcht 
in dem ganzen Artikel der Times eine mitleids- und erbarmungsloſe Fprgche 
gegen die unglückliche Königsfamilie. 

London, den 28. Februar. Der Pariſer Korrefpondent der Times iſt 
der Meinung, die aber wohl auf keine beſtimmte Thatſachen beruht, daß die pro— 
viſoriſche Regierung bereits daran denke, Belgien mit Frankreich zu vereinigen 
und die Grenze der Republik wieder bis an den Rhein auszudehnen. Zu dieſem 
Zwecke ſollten zwei Armeekorps gebildet werden, 
dere in den Departements der Alpen. Hiezu wolle man beſonders die hungrigen 
und zerlumpten Gitoyens verwenden! Sie werden übrigens eine andere Nation 
und andere Armeen am Rheine finden, als in den neunziger Jahren. 


Geſtern kam der ehemalige Polizei-Präfekt von Paris in London an, der am 


Donnerſtag in der Nacht aus Paris entflohen war. Der Herzog von Montebel⸗ 
lo war ſchon vorgeſtern hier eingetroffen und bei dem Parlements-Mitzliede Fr. 
Charteris in Chesham-place abgeſtiegen. 

Von dem Schickſale Ludwig Philipp's iſt die Franzöſiſche Geſandtſchaft 
ohne alle Nachricht. Daß er nach Eu gegangen ſei, wie geſagt wurde, glaubt 
man nicht; man hält es für wahrſcheinlicher, daß er nach Dreur zurückgekehrt iſt. 
(Eine Wallfahrt zum Grabe des Herzogs von Orleans! — ) Eben ſo wenig 
weiß man von dem Schickſal der Königin, die ihren Gemahl wohl nicht verlaſſen 
hat. Das Dampfboot Epreß iſt geſtern früh nach Havre abgegaugen, theils um 
die Engländer, die Fraukreich verlaſſen wollen, theils um den flüchtigen König 
aufzunehmen, wenn er es nicht vorziehen ſollte, die Franzöſiſche Küſte auf einem 
Franzöſiſchen Schiffe zu verlaſſen. — Graf Duchatel ſoll ſich nach der Velgi— 
ſchen Grenze oder, wie andere ſagen, nach dem ſüdlichen Frankreich geflüchtet 
baben, um von da nach Italien zu gehen. Von Guizot weiß man gar nichts. 

In der heutigen Sitzung des Unterhaufes nahm Hr. Hume das Wort: 
„Ich wünſche an die Regierung eine Frage zu richten hinſichtlich der Regierung, 
welche in Frankreich beſtanden hat und durch eine proviſoriſche Regierung erſetzt 
worden iſt. Ich wünſche zu wiſſen, ob das Kabinet die Abſicht hat, ſich jeder 
Einmiſchung in die Angelegenheiten des Franzöſiſchen Volks zu enthalten und es 
ſeiner freien Willkür zu überlaſſen, ſich eine Regierung zu wählen, wie ſie ihm 
gefällt (langer und lärmender Beifall), mit einem Worte, Alles zu vermeiden, 
was die Nothwendigkeit einer Intervention im Gefolge haben könnte. Ich wün⸗ 
ſche, daß das Miniſterium auf dieſe Fragen antworte, wenn es ſich daran nicht 
behindert ſieht.“ (Beifall.) 

Lord John Ruſſel erhob ſich unter tieſer Stille. „Ich ſehe keinerlei 
Schwierigkeiten, die Frage des ehrenwerthen Mitgliedes zu beantworten. Ich 
habe über die Ereigniſſe, welche in Paris ftattgefunden, die Nachrichten erhalten, 
welche Jedermann zugänglich ſind. Obgleich ich nicht geglaubt haben würde, daß 
es nothwendig ſei, dieſe Erklarung abzugeben, ſo kann ich der Kammer die Ver⸗ 
daß wir in keiner Weiſe die Abſicht haben, uns 
um die Regierungsform zu kümmern, welche die franzöſiſche 
Nation anzunehmen für gut finden wird (langer und lärmender Bei⸗ 
fall), oder uns in irgend einer Art in die innern Angelegen⸗ 
heiten diefes Landes zu miſchen.“ (Reuer Beifall.) 

J tia li eon. i 

Neapel, den 15. Februar. Der König dehnte bekanntlich die Amneſtie bis 
auf 1830, das Jahr feiner Thronbeſteigung, aus; der Art. 31 der Conſtitution 
jedoch läßt eine ganz 1 78 Amneſtie, auch für die 1820 Wut 
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das Großherzogthum Poſen. 


den 6. März 1848. 


7 oder 8 im Auslande lebenden Perſonen erwarten. Der Truppeneid ſoll nächte 
Woche unter großer Feier auf dem Marsfelde geleiſtet werden. Die Stimmung 
gegen Guizot iſt hier allgemein eine ſehr bittere. ] 

Neapel, den 17. Februar. Die in Palermo erſcheinenden Blätter Citta— 
dino vom 9, und 10. Februar und das Giornale Ufficiale vom 13. Febr. 
find hier eingegangen. Alle Städte ſenden Deputationen an das General-⸗Comitat 
und ordnen ſich dieſem unter. Das General-Comitat hat ſich zur previſoriſchen 
Regierung erhoben. Emerico Amari und Francesco Ferrara ſind ihr beigeordnet. 
Alles iſt vollkommen ruhig, Geſetze und Geſchäfte gehen ihren Gang, ja, die Po⸗ 
lizei erkieß kräftigere und ſtrengere Befehle gegen Ruheſtörungen, als die zu Neapel. 
Ueber das, was die proviſoriſche Regierung zuvörderſt zu beſchließen hat, ſo wie 
über die auf dem bereits verkündigten General-Parlament zu verhandelnden Fragen, 
ſtellen viele Advokaten und andere Betheiligte Betrachtungen an. Pompeo Jnſenga 
veroffentlicht 9 Fragen; die erſte darunter lautet buchſtäblich: Kann Ferdinand II. 
noch in Sieilien regieren? 

Genua, den 22. Februar. Die auffallenden militäriſchen Rüſtungen in 
Piemont dauern, den Genueſer Blättern zufolge, mit raſtloſem Eifer fort. Der 
Turiner Korreſpondent des Corriere mercantile ſchreibt vom 18. Februar, 
daß im dortigen Arſenal täglich gegen eine Million Patronen gefertigt werden. 
Nach Aleſſandria, nahe der Lombardiſchen Grenze, wo beträchtliche Truppenmaſſen 
konzentrirt ſtehen, ſeien 3000 Bombenkugeln ſpedirt worden. Die Thätigkeit im 
Arſenal ſei beiſpiellos. Ueber die Bedeutung dieſer Kriegsrüſtungen enthalten die 
Piemonteſiſchen Blätter nichts Beſtimmtes. Obwohl noch keine eigentliche Preß— 
freiheit beſteht (das neue Preßgeſetz wird am 27. Februar erwartet), jo iſt die 
Sprache der Piemonteſiſchen Blätter doch eine ſehr ungebundene, beſonders gegen 
Oeſterreich. 

Rußland und Polen. 

Warſchau, den 25. Februar. Se. Majeftät der Kaiser haben verordnet: 
Da ſich in Folge der ſich vermehrenden Handels- und Induſtrieverhältniſſe zwiſchen 
den Einwohnern Unſers Ruſſiſchen Kaiſerthums und Königreich Polen die Noth⸗ 
wendigkeit einer Gleichförmigkeit des in dieſen Staaten gebräuchlichen Maßes 
und Gewichtes täglich mehr wahrnehmen läßt, ſo haben Wir befohlen: daß bei 
allen, ſowohl Regierungs- als Privatgeſchäften, das im Kaiſerthum beſtehende 
Maß und Gewicht vom 1. Mai 1849 auch im Königreiche Polen in Anwendung 
kommen ſoll Petersburg, den 1. Februar 1848. 8 N 


Vermiſehte Nachrichten. 

(Preußiſcher Eishandel.) Unter dieſer Ueberſchrift enthalten die 
Börſen⸗Nachrichten folgenden bemerkenswerthen Artikel: Wie ich ſo eben aus 
Wolgaſt vernehme, ſteht dieſer Hafen, der ſchou jo manche lobenswerthe, zeit⸗ 
gemäße Regſamkeit an den Tag gelegt hat, ſo eben im Begriff, einen Preußi— 
ſchen See Export von Eis zu eröffnen. Zwei Schiffe find dert augenblicklich im 
Beladen mit Eis begriffen und der Completirung bereits nahe Wohin ſie be— 
ſtimmt ſind, ob nach England oder etwa ſelbſt nach transatlantiſchen Gegenden, 
weiß ich noch nicht zu ſagen. Es hat ſich dort eine Geſellſchaft von circa 30 
Perſonen für dieſen neuen intereſſanten Handelszweig, mit einem übrigens nur 
ſehr geringfügigen Kapital, deſſen es überhaupt nur bedarf, gebildet. So z. B. 
hat das Sägen und Behauen, wie Einladen des für jene beiden Schiffe beſtimm— 
ten Eiſes nur einen Koſtenaufwand von circa 300 Rthlr. erfordert. Die Geſell— 
ſchaft hat ſich eine Säge aus Schweden zum Schneiden des Eiſes kommen laſſen, 
und da dieſe eine nicht genügte, in Wolgaſt eine zweite nach dieſem Muſter an⸗ 
fertigen laſſen, welche der Schwediſchen an wirkender Kraft noch bei Weitem über: 
legen fein ſoll, fo daß das Sägen des zwei Fuß dicken Eiſes unglaublich ſchnell 
geſchehen konnte. 

Berlin. — Kürzlich verſtarb in der Charité der Oberlandesgerichts-Referen— 
darius a. D., Dr. phil. Carl Auguſt Ottomar Robert M., 38 Jahre alt, an 
Folgen einer Schußwunde, die er ſich ſelbſt beigebracht hatte. Man traf ihn nach 
vollführter That bei voller Beſinnung an. Er erklärte, daß ihm der Schuß miß⸗ 


lungen ſei, indem er ſich nicht, wie er beabſichtigt, den Schädel zerſchmettert, 


ſondern ſich denſelben nur an der rechten Seite beſchädigt habe. Und fo, wie er 
augab, verhielt es ſich auch wirklich. Er hat die folgenden ſechs ſchmerzensvollen 
Tage mit der größten Standhaftigkeit verlebt und iſt dann geſtorben, ohne die 
gewaltſame Zerſchneidung ſeiues Lebensfadens zu bereuen. In einem hinterlaſſe⸗ 
nen Seriptum klagt er, daß er von feinen reichen Verwandten dem Mangel, ja, 
dem Hunger preisgegeben geweſen ſei; er klagt ferner über falſche Freunde und 
Wucherer und empfiehlt den verſammelten Ständen zweckmäßige Geſetze gegen 
Wucher und feinen Betrug, was er den Krebsſchaden der Zeit nennt. Es ſcheint 


ihm danach übel mitgeſpielt worden zu ſein. Ueber ſeinen geringen Nachlaß hat 
er zum Beſten feiner Wirthin verfügt, der er für ein ſehr beſcheidenes Stübchen 
in der kleinen Poſtſtraße noch die Miethe ſchuldete. Das iſt denn wieder einmal 
ein Beweis, bis zu welchem Elend auch ein gebildeter Menſch herabſinken kann. 

Norddeutſche Blätter wiſſen, natürlich aus ſicherſter Quelle, jetzt ſchon den 
Termin, an welchem wir auch in Preußen inländiſche Preßfreiheit be⸗ 
kommen werden. 

In München hat ſich der Volksjubel etwas gelegt. Mephiſto's Wort in 
Auerbach's Keller „Den Teufel merkt das Völkchen nie, und ob er fie beim Kta⸗ 
gen hätte“, iſt an den biertrinkenden Münchnern wieder zur Wahrheit geworden. 
Aber jetzt entwickelt ſich des Pudels Kern ſchon dentlicher. Die ultramontanen 
Blatter laſſen zum Dank für die verliehene Preßfreiheit über die freiſinnigen Mini⸗ 
ſter eine ganze Fluth von Schmähungen ergehen. Die Miniſter gehen aber ruhig 
ihren Weg fort und werden hoffentlich in dem Volke ſelbſt eine wackere Stütze finden. 

Karl Heinzen, welcher durch den ironiſchen Zufall in Geſellſchaft von ſechs 
aus der Schweiz flüchtigen Jeſuiten die Ueberfahrt nach New-Vork gemacht hat, 
wird fortan nebſt dem Krakauſchen Exdictator Tyſſowski die Leitung der 
„Schnellpoſt“ übernehmen. 

New- York. — Ein Papierfabrikant in Maſſachuſetts ift auf einen ſonder⸗ 
baren Einfall hinſichtlich der Verfertigung von Bankbilletten gekommen, welche 
das Nachahmen neuerdings erſchweren muß. Er bringt nämlich in das Papier 
baumwollene Fäden, deren Zahl den Werth des Billets anzeigt, dies macht die 
Veranderung der Zahlen auf den Bankbilletten unmöglich. — Mehrere Banken 
von New Pork und im Weſten der vereinigten Staaten bedienen ſich bereits ſol⸗ 
chen Papiers. 

In der neuen Welt iſt Vieles gerade umgekehrt, wie in der alten. So hält 
in New Pork eine Miß Braun in magnetiſchem Schlafe Predigten, denen die 
ganze, zahlreiche Zuhörerſchaft mit wacher Aufmerkſamkeit folgt, während bei 
uns viele Leute in der Kirche ſchlafen, obwohl der Prediger vollkommen wach iſt. 

Vor zehn Jahren trieb in den Gaſſen Konſtantinopels höchſtens ein 
Türkiſcher Hans wurſt feine Poſſen, jetzt baut der Sultan bereits ein pracht⸗ 
volles Hoftheater. Er ſoll beabſichtigen, ſich einen Generalintendanten aus 
Berlin kommen zu laſſen. / ; 

In Irland find die Gutsbeſitzer bekanntlich ihres Lebens nicht mehr ficher, 
Wie willkommen muß es ihnen ſein, daß jetzt ein Dubliner Blatt unter der Auf⸗ 
ſchrift „Wichtig für iriſche Gutsbeſitzer“ kugelfeſte Paletots ankündigt. 

Ein Gutsbeſitzer in der Nähe von Brüſſel, der häufig von Dieben heim⸗ 
geſucht wurde, verſchaffte ſich von dem anatomiſchen Theater das Bein eines 
Leichnams, befeſtigte daſſelbe in einer Falle in ſeinem Garten, und ließ den Tag 
darauf in den Zeitungen bekannt machen: Derjenige, welcher in einer der zahl⸗ 
reichen Fallen, die in ſeinem Garten aufgeſtellt wären, ein Bein verloren, könne 
daſſelbe bei ihm in Empfang nehmen. Seit dieſer Zeit hat er nichts mehr von 
Dieben verſpürt. 
File NESNIMEHATTER IST. eee 

Die in den letzten Nummern dieſes Blattes und auch in auswärtigen Zei⸗ 
tungen dem Publikum empfohlenen Goldberger'ſchen Rheumatismus⸗ 
Ketten ſollen hier einer kurzen Erörterung unterworfen werden. Sie beſtehen 
aus einzelnen ſtark magnetiſirten Kupfer- und Zinkdrathſtücken, die abwechſelnd 
in der Zahl von 36 bis 41 Gliedern nach Art einer Feldmeſſerkette zuſammen 
gefügt ſind. Hierdurch entſteht in der Längerichtung der Kette eine von der 
Stärke des Draths und der Zahl der Glieder abhängige galvaniſche Strömung, 
welche an den auf der einen Seite durch Kupfer, auf der andern durch Zink 
gebildeten Endpunkten der Kette mit bekannten ＋ und — Polarität hervortritt. 
Um die Kette zu ſchließen, ohne daß eine Ausgleichung der beiden Pole ſtatt fins 
det, ſind die beiden Endpunkte der Kette durch einen den galvaniſchen Strom 
nicht weiter leitenden kleinen Cylinder vereinigt Soll nun dieſe Kette ange⸗ 
wendet werden, ſo muß ſie um den leidenden Theil ſo gelegt werden, daß der Ey⸗ 
linder auf der vorwiegend afficirten Stelle ruht. Hierdurch wird bewirkt, daß 
die galvaniſche, durch den Cylinder unterbrochene Strömung von der Kette auf 
die leidende Stelle überſpringt, und durch dieſe hindurch ihre Vereinigung und 
Ausgleichung gewinnt. Es macht ſich dieſer Vorgang durch ein leichtes Prickeln 
an dieſer Stelle bemerkbar. 

Die großen Erfolge, die man in neuerer Zeit von der methodiſchen An⸗ 
wendung des Elektromagnetismus erzielt hat, und die oft ſo raſch hervortreten, 
daß nur wenige Minuten zwiſchen Krankheit und völliger Geneſung liegen, 
fegen es außer Zweifel, daß auch durch diefe Anwendungsweiſe, namentlich bei 
rheumatiſchen Nervenleiden großer Nutzen geſtiftet werden kann. Denn ob⸗ 
gleich bier die elektriſche Strömung nur in ſchwacher Weiſe wirkt, fo wirkt fie 
doch ohne Unterbrechung, und durch dieſen Umſtand können, ohne kaum jemals 
Nachtheil zu ſtiften, doch bedeutendere Störungen dadurch beſeitigt werden. 
Ich glaube daher mit vollem Rechte dieſe Ketten dem Publikum empfehlen zu 
können. ' Hr. 8. 


Die Breslauer Strom-Asecuranz-Compagnie 


bewilligt ihren Verſicherten denſelben Rabatt wie andere Anſtalten und verſichert zu feſten Prämien durch ihren Agenten 


EDUARD MAMROTH, 


kleine Gerberſtraße No. 12. 


Stadttheater zu Poſen. 

Dienſtag den 7ten März: Herr Karoline; 
Vaudeville-Poſſe in 1 Aufzuge. — Hierauf: Der 
Kurmärker und die Picarde; Genre- Bild 
von L. Schneider. — Zum Schluß: Ein Stünd⸗ 
chen in der Schule; Vaudeville-Poſſe in 1 Aufz. 
Am Aten Mai v. J. wurde die Stadt Muro⸗ 
wana⸗Goslin, im Kreiſe Obornik, zu mehr als 
drei Viertheilen ein Raub der Flammen. Zur Mile 
derung der damit für ihre Bewohner herbeigeführten, 
während der herrſchenden Theurung doppelt fühlba— 
ren Noth wurde der unterzeichneten Commiſſton be— 
bufs Ankaufs von Getreide und Verabreichung von 
Brod zu ermäßigten Preiſen überwieſen: 1) ein Ale 
lerhöchſtes Gnadengeſchenk Sr. Majeſtät des Königs 
von 700 Rthlr.; 2) Seitens der Königl. Regierung 


in Poſen aus dem Landarmenfond 300 Rihlr.; 3). 


an milden Beiträgen ſteuerten: Hr. Landrath v. 
Reichmeiſter 12 Rthlr. 10 Sgr. 8 Pf., Herr Kauf⸗ 
mann Leyſer Jaffe in Poſen 20 Rihlr., Kollekte des 
um unſere Stadt hochverdienten Herrn Kaufmann 
Träger daſelbſt 237 Nthlr. 17 Sgr. 6 Pf., Herr 
Medizinal⸗Rath Dr. Cohen 4 Rthlr., Hr. Kaufm. 
Ephraim 5 Rthlr., Herr H. Jaffe 3 Rihlr., die 
Herren Landtags⸗Deputirten der Provinz Poſen 75 
Rihlr., die Voſſiſche Zeitungs-Expedition in Berlin 
32 Rthlr., die Spenerſche Zeitungserpedition daf. 
19 Rthlr. 20 Sgr., Herr Polizeirath Jonas in Kö⸗ 
nigsberg 5 Rthlr., die Hartungſche Zeitungsexpedi— 
tion daſelbſt 43 Rthlr. 20 Sgr., Herr Sal. Wiener 
in Grünberg 2 Rthlr., Herr Probſt Ertel in Drof- 
fen 3 Rtlr., ein hoher Senat der freien und Hanſe— 
ſtadt Hamburg 50 Rthlr., der Magiſtrat zu Roga— 
ſen 16 Rthlr. 15 Sgr., die Expedition der Brest, 
Zeitung 5 Rtlr., der Magiftrat zu Breslau 8 Rtlr. 
20 Sgr., aus Radojewo 4 Rthlr. 8 Sgr., Herr 
Rittergutsbeſitzer Luther auf Mehrow 20 Rilke., N. 
N. aus Bergen auf Rügen 10 Rthlr., Magiſtrat zu 
Obornik 10 Rthlr. 10 Sgr., durch Hrn. Direktor 
Arendt in Rogaſen 11 Rthlr., von den HH. Lands 
tags⸗Deputirten nachträglich 14 Rthlr., von S. aus 
Sorau 3 Rilr., von S. N. und T. bierſelbſt 3 Rtlr, 
von einigen Poſtpaſſagieren 1 Rthlr. 27 Sgr. 6 Pf., 


aus Czerwonek für geſchenkte Brode 2 Rthlr. 20 


Sgr., vom Herrn Kaufm. Hermann in Poſen 10 
Rthlr., Magiſtrat in Bromberg 10 Rthlr. Summa 
der Baar⸗Einnahme 1640 Rthlr. 23 Sgr. 8 Pf. 
Außerdem lieferten Kartoffeln theils unentgeldlich, 

theils zum halben Preiſe die HH. v Treskow auf 
Wierzonka 75 Scheffel, v. Milecki auf Nieſzawa 
19 Schfl., Seyka in Brieſen 20, Luther auf Lopu⸗ 
chowo 50, v. Treskow auf Radojewo 25, v. Win⸗ 
terfeld auf Pila 120, Schönberg auf Lang-Goslin 
14 Schfl., welche nebſt einer von der Frau Landſchaſts⸗ 
räthin Powelska auf Wojnowo geſchenkten Quantität 
Bauholz unter die Bedürftigen vertheilt, reſp. zu 
ermäßigten Preiſen zum Beſten des Unterſtützungs⸗ 
Fonds verkauft wurden. — Von dem angeführten 
Betrage der ihrem Eingangs gedachten Zwecke gemäß 
verwendeten Baar-Einnahme iſt ein Kaſſenbeſtand 
zur Dispoſition der unterzeichneten Commiſſton ver— 
blieben, der zur weitern Unterſtützung nothleidender 
Abgebrannten, und zwar insbeſondere der Kranken 
und Waiſen unter denſelben verwendet wird, wozu 
derſelbe kaum ausreicht, da deren Zahl in Folge der 
am hieſigen Orte bereits ſeit mehreren Monaten, graf- 
firenden typhöſen Fieber eine erhebliche iſt. 

Wir ſchließen dieſen Bericht mit dem Ausdrucke 
tiefgefühlten Dankes gegen unſern Allergnädigſten 
König und Herrn, fo wee gegen alle die edlen Men— 
ſchenfreunde, welche unſerer, nach Gottes Rathſchluß 
durch Theurung, Brand und Krankheiten ſchwer 
heimgeſuchten Stadt eine ſo reichliche Hülfe gewährt 

ben. 
eee, den 28. Februar 1848. 
Die Unterſtützungs⸗Commiſſion. 


Neugebauer. Scharffenorth. Elkanus. Felſch. 
Heinemann. Klawinski. Laskiewicz. Leszynski. 
Sawinski. Tonn. 
Bekanntmachung. 


Wir bringen hiemit zur Kenntniß der Herren 
Gutsbeſitzer des Glogauer und der angrenzenden 
Kreiſe, fo wie der Herren Fabrikanten und Kauſ— 
leute in der Nähe und Ferne, daß wir beſchloſſen 
haben, von dem ſeit langen Jahren nicht ausge⸗ 
übten Rechte zur Abhaltung von Wollmärkten, 
wiederum Gebrauch zu machen, und dieſelben 
den 5ten Juni und 15ten Oktober d. J. 
das erſtemal wieder abhalten zu laſſen, und glau⸗ 
ben, daß dieſe Märkte ſowohl von Produzenten 
als Käufern — die wir hiermit freundlichſt zum 
Beſuche einladen — mit Vortheil zu beſuchen fein 
werden, da nicht nur die Lage unſerer Stadt mit 


den ſie mit benachbarten Provinzen verbindenden 


* 


% o pi 


Chauſſeen, der Eiſenbahn und der Schifffahrt auf 
der Oder, Mittel zu einem ſchnellen Verkehr dar— 
bietet, ſondern wir auch dieſen noch dadurch zu 
erleichtern beſchloſſen haben, daß wir für jetzt für 
die zum Markte zu bringenden Wollen von der 
Entrichtung von Waagegefällen abſehen, für die 
vom rechten Oder-Ufer nach der Stadt zu brin— 
genden Wollen eine Befreiung vom Brückenzolle 
eintreten laſſen und auch dafür ſorgen werden, daß 


diejenigen Wollen, welche keinen Platz zur Nieder- 


legung in den Häuſern am Markte finden ſollten, 
in auf dem Paradeplatze aufgeſtellten Zelten unter⸗ 
gebracht werden können. . 
Gr» Glogau, den 1. März 1848. 
Der Magiſtrat. 


aufgepiek, 
Auf dem Hypothenblatte No. I. Guhre haften 
Rubr. III. No. 1. 40 Rthlr. 6 Sgr. als Reſt von 
120 Rthlr. 18 Sgr. ex decreto vom 30. Januar 
1807 für einen gewiſſen Chriſtian Thorenz. 
Der Aufenthalt des geuannten Gläubiger oder 
deſſen Erben iſt unbekannt, und werden dieſelben, 
ſo wie deren Ceſſionarien, oder die ſonſt in ihre 
Rechte Getretenen hiermit aufgefordert, ihre etwa— 
nigen Anſprüche auf dieſe Real- Forderung ſpäte— 
ſtens in dem 
auf den 10ten Juni c. Vormittags 
10 uhr 
in unſerem Gerichtsloͤkale zu Guhre anberaumten 
Termine unter Vorlegung der in Händen haben— 
den Urkunden geltend zu machen, widrigenfalls die 
Ausbleibenden mit ihren vermeintlichen Rechten an 
die erwähnte Poſt präkludirt, ihnen ein ewiges Still» 
ſchweigen gegen den Eigenthümer des verpfändeten 
Gutes auferlegt, und die Löſchung der Summe 
von 40 Rihlr. 6 Sgr. im Hypothekenbuche vers 
fügt werden wird. f 
Militſch, den 5. Februar 1848. 
Das Gerichts-Amt für Guhre. 


Bekanntmachung ö 

Die Anfuhr von Ziegelſteinen eventualiter Kalk für 
den hieſigen Feſtungsbau vom Iſten April 1848 bis 
eben dahin 1849, ſoll im 


werden. 

Die Submiſſtonen ſind bis 

Mittwoch den Löten März c. Vormittags 
9 Uhr 

verſtegelt unter Vermerk des Inhalts auf der Adreſſe 

im Bureau der Feſtungsbau-Direktion, woſelbſt 

auch die Data und Bedingungen, auf welche die 

Submiſſionen zu begründen ſind, eingeſehen werden 

können, einzureichen. 

Die Eröffnung der eingehenden Submiſſionen, ſo 
wie die weitere Unterhandlung, wird demnächſt am 
löten d. M. früh 9 Uhr ebendaſelbſt ſtatt finden. 

Poſen, den 2. März 1848. 

Königl. Feſtungsbau-Direktion. 


Bekanntmachung. 

Da in dieſem Jahre für den hieſigen Feſtungsbau 
circa 750,000 Ziegel der Klaſſen I. und II. von Pri⸗ 
vat⸗Ziegeleien angekauft werden ſollen, ſo ergeht an 
alle diejenigen, welche Ziegel hierzu liefern wollen, 
die Aufforderung, bis zum 

Freitag den 10ten März 1848 Vormit⸗ 

tags 94 Uhr 
in einer verſiegelten Eingabe, mit Vermerk des In- 
halts auf der Adreſſe, ihre Offerten einzureichen. — 
Die einzelnen Quantitäten und deren Ablieferungs— 
Orte ſind im Büregu der unterzeichneten Direktion 
zu erfahren, woſelbſt auch die Bedingungen für die 
Lieferung, und die Form der Offerten ausliegen, 
welche genau befolgt und eingehalten werden müſſen, 
weshalb hierauf beſonders aufmerkſam gemacht wird. 

Poſen, den 3. März 1848. 

Königl. Feſtungsbau⸗Direktion. 


0 Bücher⸗Auktion. 


Dienſtag den 7ten März Vormittags von 
10 Uhr ab ſoll im Auktions⸗Lokale Friedrichsſtraße 
No 30, eine Privat⸗ Bibliothek, beſtehend aus werth⸗ 
vollen alten Polniſchen, ſo wie auch Preußiſchen ju— 
riſtiſchen Werken, Deutſchen, Polniſchen, Franzö— 
ſiſchen, belletriſtiſchen, philoſophiſchen und landwirth⸗ 
ſchaftlichen Werken gegen gleich bagre Zahlung öf- 
fentlich verſteigert werden. Anſchütz. 


Große Wein⸗Auktion. 


Donnerſtag den Iten und Freitag den 
10 März Vormittags von 9 Uhr ab, ſollen 
im Auktions-Lokal Friedrichſtraße No. 30. für 


auswärtige Rechnung eine große Parthie rothe Bor⸗ 


0 1849 Wege der ſchriftlichen 
Submiſſton an die Mindeſtfordernden ausgethan 


deaur, fo wie auch Rheinweine und diverſe Uns 
garweine in Flaſchen, in Parthien à 10 Stück ge⸗ 
gen gleich baare Zahlung öffentlich verſteigert werden. 
2 Anſchütz. 
Nach No. 39. dieſer Zeitung bin ich zum Vertre⸗ 
ter der Intereſſen des Norddeutſchen Volksſchriften⸗ 
Vereins zu Berlin für Poſen und ſeine Umgebung 
erwählt worden und nehme Beitrittserklärungen — 
von auswärts frankirt — gern an. Durch einen 
Beitrag von 10 Sgr. vierteljährlich, zahlbar bei 
Empfang der Schriften, wird Jeder Mitglied und 
erhält dafür im Laufe des Jahres 4 — 5 Volksbü⸗ 


cher, worunter gekrönte Preisſchriften, zuſammen 
55 — 60 Bogen ſtark, auf ſchoͤnem Papier, mit 
ſcharfem Druck gratis als fein Eigenthum ins 


Haus geliefert. Programme und Jahresberichte lie⸗ 
gen bei mir zur unentgeldlichen Empfangnahme, ſo 
wie die beiden erſten dießjährigen Bücher: „Schlamm 


und feſter Boden“ und „des Schulzen Klemm Reife . 


ins Blaue“ zur Vertheilung an die Mitglieder bereit. 
Subſkribentenſammler erhalten auf 6 Exemplare 
das Tte frei. 
Reuß, Schulvorſtcher, 
Büttelſtraße No. 12. 
Ein Kandidat des evangel. Predigtamts wünſcht 
ſofort als Hauslehrer placirt zu werden. Das Nä— 


here will Herr Conſiſtorial-Rath Cranz die Güte 


haben mitzutheilen. 


d Gegen baare Zahlung in 1060 
100 Scheffel Kleeſaamen, davon 80 Schfl. rother 
und 20 Schfl. weißer, 
100 Centner Tabak, wovon 70 Ctr. 2jähriger 
und 30 Ctr. vorjähriger, 


hat zu verkaufen das Dominium Wladislawowo 


(Althütte) bei Czarnikau, den Scheffel Kleeſaamen 
zu 10 Rtlr., den Etr. Tabak a 112 Pfd. zu 5 Rtlr. 
rin 2 t J. Sz u man. 
a Zu verkaufen 
das Haus auf der kleinen Gerberſtraße No. 6., neu 
und dauerhaft gebaut, mit großem Hofraum, Hin⸗ 
tergebäuden, Stallungen ꝛc., mit einem parkarti⸗ 
u Garten und Wieſe. Das Nähere iſt bei dem 
Gutsbeſitzer Gärtig in Klony bei Koſtrzyn zu 
erfahren. 0 
Von den ſo beliebten 
Rencurrel- Cigarren Ss 
habe ich wiederum eine bedeutende Sen⸗ 
dung empfangen, und offerire davon das 
Tauſend a Rthlr. 9%, 
a Rthlr. 1. 
N Bar e, 2 
M. Glückmann Kaliski, 
Breiteſtraße No. 24. 
SER echter höchſter zuckerreichſter nt 
weißer ö 
Zuckerrunkelrüben-Saamen 
von Franz Carl Ach ardſcher Abkunft, 
den fünfundzwanzigſten ſelbſt erzeugten Jahrgang 
eigener 1847er Erndte, ‘ 
empfiehlt als Producent mit Garantie der Aechtheit 
und Keimfähigkeit den Preuß. Centner von 110 
Pfund mit 16 Rthlr. zur Abnahme. y 
Friedrich Guſtav Pohl, 
Breslau, Schmiedebrücke No. 12. 


Eh ö 
Am Faſtnachts-Dienſtag den 7. März c.: 


7 Große Redoute im Saale des Hotel 
de Saxe. 


ÜRSEFATRERTASAFETRTE 
Großer Faſtnachts⸗Ball im Odeum 
findet Dienſtag den 7ten März ſtatt. 
Das Nähere d. d. Anſchlagezettel. Bornhagen. 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 3. März 1848. P rei 8 
von 


heffel Preuß.) wu bis 
(Der Sele ET Tele. che 2 


Weizen d. Schſl. zu 16 Mg. 1,18 115 21 2, 3 
Roggen dito | 1 3 4 1 709 
Gerſte ER ı s 
Hafers ge selber neee 22.3 24 

Buchweizen F 
EBEN 1110 —-| 111415 
Kartoffeln nn 16 191 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. — 27 6 11 —— 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.] 4 20 21 51 101 — 
Butter das Faß zu 8 Pfd. — - 1— 


die tel Kiſte 


Extra⸗Blatt 


55. der Zeitung für das Großherzogthum Poſen vom 6. März 1848. 


Berlin, den 2. März. In Mehendorf (des Ruſſiſchen Gefandten ) 
Hotel kam kürzlich in der Nacht ein Kurier an, welcher die wichtige Nachricht 
überbracht haben ſoll, daß Oeſterreich in Vezug auf die Schweiz und Italien 
eine Schutz- und Trutz⸗Coalition (mit wem? mit Rußland) geſchloſſen hätte. 
Von hier aus ſind von Radowitz nach Wien und von Rauch nach Pe⸗ 
tersburg als außerordentliche Geſandte wegen der Franzöſiſchen und Oberita⸗ 
lieniſchen Verhältniſſe abgereiſt. — Briefen aus Leipzig zufolge war dort das 
Gerücht verbreitet, daß Fürſt Metternich abgedankt habe. 

Berlin. Ein hieſiger angeſehener Vörſenmann, hat feine Zahlungen 
einſtellen müſſen. Geldverluſte an Papier⸗Fonds, wie die gegenwärtigen, dürften 
ſelbſt im Jahre 1830 nicht dageweſen fein, weil damals der Markt mit Eiſen⸗ 
bahnpapieren nicht überfüllt war. — Dem bisherigen Vertreter Frankreichs am 
hieſigen Hofe, Marquis von Dalmatien, iſt von der proviſoriſchen Regierung 
zu Paris unter der Adreſſe: »au citoyen Soult« die erſte Note zugegangen, 
worin ihm Ludwig Philipp's Abdankung, fo wie das nunmehrige Beſtehen der 
proviſoriſchen Regierung angezeigt wird. Seiner Vertretung Frankreichs in 
Berlin ift eitoyen Soult nun enthoben. — Der Prinz Wilhelm von Preußen 
(Oheim Sr. Maj des Königs), welcher bekanntlich Gouverncur der Bundes- 
Feſtung Mainz iſt, ſchickt ſich an, ſich auf ſeinen Poſten zu begeben. 

Köln. — Die mit ungeheuren Koſten in den letzten Jahren erbauten 
Forts und Feſtungswerke von Köln werden nach heute erlaſſenem Befehl wie 
bei einer Belagerung in Stand geſetzt. Für Morgen früh iſt die Infanterie 
befehligt, Bäume im Glacis zu fällen.“ 

Koblenz, den I. März. (Düſſeld. 3) Der Ober-Präſident Eichmann 
und der Kommandeur des 8. Armee-Corps, Graf Canitz, haben hier am 27. 
Morgens nach 5 Uhr eine Konferenz gehabt, worauf gegen 12 Uhr Mittags 
der Vefehl zur Einberufung der Kriegsreſerve expedirt werden folle. Die Re— 
ſerven ſollen noch im Laufe der Woche eintreffen. Ueber die Einberufung der 
Landwehr erfährt man noch nichts. Saarlouis und Luxemburg ſollen in Kriegs- 
zuſtand erklärt worden fein. Die erſtere Feſtung hat von hier aus eine Vers 
ſtärkung erhalten. 

Stuttgart. — Am 28. Februar Nachmittags fand hier eine Bürgers 
Verſammlung ſtatt, in welcher beſchloſſen wurde, bei der Regierung die volle 
ſtändige Wiederherſtellung der verfaſſungsmäßigen Rechte des Volkes zu bean- 
tragen, und zwar 1) ſofortige Einführung der Preßfreiheit, 2) das unverfüms 
merte Recht der Volksverſammlung zur Berathung öffentlicher Zuſtände, 3) 
allgemeine Volksbewaffnung, 4) Umgeſtaltung des Bundestages mit Vertres 
tung durch das Volk. In der That befinden ſich dieſe Auträge unter der Preſſe, 
um in mehreren Tauſenden von Exemplaren in das Land zu gehen und in al⸗ 
len Städten berathen und unterzeichnet zu werden. Die Aufregung in allen 
Gemüthern iſt groß und die abenteucrlichſten Gerüchte find im Umlauf. 

Karlsruhe, den 1. März. Heute iſt die Großherzogliche Verordnung 
über die Freigebung der Preſſe erſchienen. 

Die heutige Sitzung der Abgeordneten-Kammer war eine ſehr bewegte. Die 
Volksmenge, dicaus verſchiede nen Landestheilen zuſammengeſtrömt war, um bei 
der Uebergabe ihrer Petitionen an die Kammer zugegen zu fein, erfüllte die Galle— 
riten und die Eingänge des Saales, Mann an Mann eng gedrängt. Hunderte, 
die im Innern nicht mehr Platz finden konnten, hatten ſich im Hofe zu ſammenge— 
ſchaart. Der Beginn der Sitzung war auf 12 Uhr angekündigt; allein die Stunde 
war längſt verſtrichen und die geſpannte Erwartung aufs höchſte geſtiegen, als end⸗ 
lich der Präſident ſeinen Stuhl einnahm. Die Träger der Petitionen machten ſich 
mühſam Bahn durch die Maſſen, welche die Eingänge belagerten. Hecker eilte mit 
der Rolle von Petitionen, welche ihm Struve überreicht hatte, auf die Redner⸗ 
bühne, aber noch bevor er das Wort ergriff, erhob ſich Staatsrath Bekk. Mit 
kraftvoller, feſter, aber von der Gewalt des Momentes tief bewegter Stimme 
verkündet er, daß das Preßgeſetz von 1831 von Stunde an wieder in Kraft ges 
treten ſei. Ein donneruder Jubelruf der ganzen Verſammlung, in welchen ſich 
ein ſtürmiſches Hoch auf den Großherzog miſchte, antwortete auf dieſe Freu— 
denbotſchaft; der mächtige Jubel pflanzte ſich durch die mit Menſchen erfüllten 
Gänge des Gebäudes fort und hallte wie ein Echo von der außen harrenden 
Maſſe zurück. Lebhaft, wie ſie begonnen, gingen die Verhandlungen weiter. 
Als ein von acht Kammer-Mitgliedern unterzeichneter Antrag, welcher ver— 
ſchiedene Wünſche und Anträge als Wünſche der Kammer durch eine Deputa— 
tion an das Miniſterium zu bringen vorſchlägt, von Hecker verleſen worden 
war und die Formfrage über deſſen Berathung ſich entſponnen hatte, wurde 
die aufgeregte Menge allmälig ſchweigſamer. Der Antrag jener acht Abgeord— 
neten wurde fofort an die Abtheilungen zur Berathung gewieſen; morgen wird 
öffentlich über denſelben verhandelt werden. Obgleich die Entſcheidung dieſer 
Formfrage eine lebhafte Debatte hervorgerufen hatte, ſo vereinigten ſich doch 
zuletzt die getheilten Anſichten und ihre Verfechter reichten ſich brüderlich die 
Hand. Hiermit ſchloß die Sitzung. 
Im Laufe des Nachmittags, nachdem die Kammer-Sitzung zu Ende war, 
bewegte ſich eine große Volksmenge nach dem Schloßplatze, wo ſich zur Vorſicht 
die bewaffnete Feuerwehr aufgeſtellt hatte. Später zog man auch eine Abthei— 
lung bewaffneter Bürger und Kavallerie heran. Auf geſtellte Anfrage begchr⸗ 
ten einzelne Stimmen politiſche Amneſtie ang Freilaſſung der geſtern Verhaf⸗ 
teten, von denen übrigens fünf ſeit heute Morgen der Haft entlaſſen ſind. 
Die Mehrheit der Verſammelten, worunter natürlich auch manche Neugierige, 
verhielt ſich paſſtv; nach einiger Zeit, durch gütliches Zureden von mehreren 


Seiten (namentlich auch von Abgeordneten der Oppoſition) bewogen, zerſtreute 


ſich die Volksmenge wieder. f 8 

5 Dieſen Abend ziehen wieder Patrouillen durch die Straßen; — auch Ka⸗ 
vallerie. Die Zugänge zu dem Gefängnißthurm am Rathhauſe ſind militairiſch 
beſetzt. : 


Der General von Laſſolaye ift mit Depeſchen nach Stuttgart und Müu⸗ 
chen abgereiſt. 4 

Heidelberg, den 29. Februar. Der heutige Tag wird der hieſigen 
Stadt unvergeßilch fein und auch in weiteren Kreiſen den lebhafteſten Eindruck 
zurücklaſſen. Es fand die ſchon angekündigte Verſammlung hieſiger Einwohner 
Statt, um über die Petitionen zu berathen, welche an die zweite Kammer ge⸗ 
richtet werden und a 22 

Allgemeine Volksbewaffnung mit freier Wahl der Be⸗ 
fehlshaber durch die Wehrmänner ſelbſt, 
Uneingeſchränkte Freiheit der Preſſe, 
das Shwurgeridt, ß 
Vertretung und Vereinigung der Deutſchen Völker in 
einem Nationalparlament j 
verlangen und auf ſchleunigſte Einführung diefer Einrichtung dringen foll. 

Die Verſammlung, die der weite Aulaſaal zu faſſen kaum hinreichte, bes 
ſtand aus Männern jedes Standes und jeder politiſchen Farbe; man ſah die 
Rechte vertreten wie die Linke, aber jene Forderungen, die zur inneren Freiheit 
und äußeren Sicherheit Deutſchlands die Vorbedingungen ſind, wurden von 
der ganzen Verſammlung einſtimmig angenommen. Es war der erſte 
größere Verſuch, eine Verſammlung aus gemiſchten Elementen, eine eigentliche 
Volksverſammlung auf der Vahn einer geordneten Debatte zu halten; wer 
aber die Mündigkeit unſeres Volkes in Zweifel ſetzen wollte, konnte aus der 
zwar bewegten aber durchaus die Schranken der Würde und des Geſetzes ein⸗ 
haltenden Verhandlung die Ueberzeugung ſchöpfen, daß man dem Deutſchen 
Volke nur die freie Bewegung geben darf, um vor deren Mißbrauch ſicher zu 
fen. Dank dem geſetzlichen Sinne der Verſammelten felber, Dank der ums 
ſichtigen Leitung des durch Zuruf dazu erwählten Präſidenten Mittermaier, 
nahm man den reinen Eindruck einer Stunde mit hinweg, in welcher ſich das 
Streben nach bürgerlicher Freiheit mit dem Sinne für geſetzliche Ordnung und 
mit dem wärmſten Nationalgefühl verſchmolz. . 

Ein Augenblick von ſchwer zu beſchreibendem Eindruck war es, als Prä— 
ſident Mittermaier verkündigte, heute Morgen ſchon habe 

der Großherzog in öffentlicher Sitzung der Kammer Vor⸗ 
lagen zu ſagen laſſen über Preßfreiheit, Geſchworne 
und Volksbewaffnung. N i 

Ein Jubel, der nicht enden zu wollen ſchien, obwohl das Gerücht die 
Botſchaft ſchon hatte ahnen laſſen, begleitete dieſe Worte, die den frohen Aus 
genblick einer politiſchen Wiedergeburt verkündigten. Dem deutſchen Fürſten, 
der den erſten Schritt that zu einer volksthümlichen Politik, brachte Bürger⸗ 
meiſter Winter in herzlichen Worten den. Dank der Bürger, dem Deutſchen 
Vaterlande, dem „einigen und freien“ Vaterlande der Präſtdent ein begeiſter— 
tes Hoch aus. ö 

Morgen werden von Mannheim, von Heidelberg, bald auch ohne Zwei— 
fel von andern Theilen des Landes aus jene Petitionen nach Karlsruhe über— 
bracht werden. Die Univerſität hat in einer Verſammlung des großen Senats 
eine Adreſſe in ähnlichem Sinne beſchloſſen. Baden hält, wie heute treffend 
bemerkt wurde, in Thaten feine Anſprache an das Deutſche Volk; das Deutſche 
Volk wird die Anſprache nicht unerwiedert laſſen! (Extrabl. d. D. Z.) 

Dem Schwäb. Merk. wird aus Karlsruhe gemeldet, daß am 28. Fe⸗ 
bruar daſelbſt in einigen Bierhäuſern Exceſſe vorgefallen, die franzöſiſchen 
Verhältniſſe lebhaft beſprochen und der Ausruf: Nieder mit den Fürſten, es 
lebe die deutſche Republik!« gehört worden ſeien. In Folge deſſen wurden am 
29. mehrere Theilnehmer an jenen Unordnungen verhaftet. Die Abſicht des wie 
es ſcheint förmlich konſtituirten Komplottes follte dahin gehen, am 29. früh in 
die Keßlerſche Fabrik zu ziehen, die Arbeiter dort aufzuwiegeln, dann durch das 
ſogenannte Dörfle zu marſchiren, um weitere Theilnehmer beizuziehen und dann 
auf das Schloß loszugehen. Jeder Soldat hat 205 ſcharfe Patronen erhalten 
und alles Militair wurde in die Kaſernen konſignirt. Ein Theil der beurlaubs 
ten Mannſchaft wird einberufen. “ 

Mannheim, den 1. März. 4 Uhr Nachmittags. Es finden ſich Pro⸗ 
letarierhaufen zuſammen, welche dreifarbige Schleifen tragen und Freiheitslie— 
der ſingend durch die Straßen ziehen. Wahrſcheinlich kommt dieſe Aufregung 
davon her, daß ſich die Nachricht der Bewegung in Karlsruhe, dem Mittel⸗ 
und Oberrhein bis hierher verbreitete; Alles muß dreifarbige Kokarden tragen, 
und felbſt das einberufene Militair ſtieg in Karlsruhe mit dem Rufe: „Es 
lebe die Preßfrriheit!“ aus den Waggons. Die Bürgergarden, welche bereits 
in Karlsruhe Dienſte thun, find hier noch nicht organiſirt, woran der Bürger- 
zug von hier nach Karlsruhe Schuld iſt; man erwartet, daß ſie noch dieſen 
Abend gebildet werden. Schwerlich würde das Einſchreiten des Militairs die 
Ruhe und Ordnung wieder herſtellen. — Abends 6 Uhr. So eben treffen Ber 
richte aus Karlsruhe hier ein. Dort herrſcht Ruhe, doch werden von allen 
Bürgern dreifarbige Vänder getragen. Die Ständefigung begann um 1 Uhr 
Nachmittags und Staatsrath Verf eröffnete fie mit der Benachrichtigung: 
„daß das morgende Negierungsblatt die alſogleiche Einführung der Preßſrei⸗ 
heit, Geſchwornengerichte und Volksbewaffnung bringen werde.“ Man ſchritt 
alsdann zu einem von 8 Abgeordneten (v. Itzſtein, v. Soiron, Brentano, Kapp, 
Metz, Richter, Decker und Peter) geſtellten Antrag, welcher dahin ging, alle 
ſeit 1819 eingeführten ungeeigneten Geſetze abzuſchaffen und namentlich die Er⸗ 
richtung eines deutſchen Parlaments, als wichtig zur Einigkeit Deutſch⸗ 
lands zu betreiben. Der Gegenſtand wurde in die Abtheilungen verwieſen und 
ſollte um 5 Uhr wieder vorgenommen werden. 

Frankfurt a. M, den 1. März. In der verſloſſenen Nacht durchſchrit⸗ 


ten mehrere ſtarke Haufen Turner (ob bewaffnet, wird nicht geſagt) das Frank⸗ 


furter Gebiet und begaben ſich nach Hanau, woſelbſt eine große Zahl Turner 
heute verſammelt geweſen fein ſoll. Die Aufregung der Hanauer hielt noch an, 
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die Bürgergarde ſtand in verfloffener Nacht unter den Waffen und heute ging 
eine Deputation Hanauer nach Kaſſel ab, um dem Kurfürſten die Wünſche der 
Bürgerſchaft vorzulegen. Eines der in Hanau verbreiteten revolutionairen 
Flugblätter kam mir zu Geſicht, es-if wahrhaft ſchmachvollen Inhalts. 

Auch heute fand au der Vörſe gar kein Geſchäft ſtatt. 

Mainz, den J. März. Seit Sonntag Abend, wo die Errichtung der 
Republik in Frankreich hier bekannt wurde, herrſchte unter den Bewohnern 
eine ſieberhafte Aufregung. An dem vorbemerkten Abend wurde ſofort in der 
Bürgerverſammlung eine Adreſſe an die Stände reſp. an die Abgeordneten von 
Mainz vorgeleſen und genehmigt, während der Nacht lithographirt und ſeit 
geſtern Morgen um 6 Uhr in Tauſenden von Eremplaren verbreitet. Man 
las fic laut auf den Straßen vor; es ſammelten ſich Gruppen von Arbeitern, 
die ſehr verdächtig ausſahen; es hatte ganz den Anſchein, als ſollte es hier zu 
einem Konflikt kommen. Dies iſt glücklicherweiſe nicht geſchehen, und vielleicht 
hat das Verſtärken der Wachen und das Vertheilen ſcharſer Patronen dazu 
beigetragen. > 


Straßburg, den 29. Februar. Heute Mittag fell die feierliche Prokla— 

mation der Republik ſtattſinden. Es iſt deshalb ein Tagesbefehl erſchienen. 
Paris, den 27. Februar. Was aus der Gendarmerie geworden iſt, die 
hier am meiſten wirken könnte, weiß man nicht. Was die Linientruppen be— 
trifft, fo erkennt die proviſoriſche Regierung in ciner Proklamation ſelbſt an, daß 
die Armee nach der Erſchütterung der drei Tage demeraliſirt iſt, und trifft 
daher Anſtalten zu Reorganiſation derſelben. 

Das Gerücht vom Tode des Königs entbehrt bis jetzt aller Beſtätigung. 
Herr Gu:zot und die übrigen Miniſter der letzten Regierung ſollen glücklich in 
England angelangt fein. 4 

London, den 28. Februar. Heute Mittag fand im Auswärtigen Amte 
ein mehrſtündiger Kabinets-Rath ſtatt. 

Der Herzog von Nemours, begleitet von der Prinzeſſin Clementine, iſt 
mit fünf Dienern und Gefolge geſtern Abend 8 Uhr auf der Endſtation der 
Südoſtbahn angekommen und hat ſich ſogleich nach dem Franzöſiſchen Geſandt— 


ſchafts⸗Hotel begeben. Der Herzog war ſehr ermüdet, und da ſeine Flucht aus 
Paris ſehr eilig bewerkſtelligt werden mußte, ſo führte er nicht die geringſte 
Bagage mit ſich. Er empfing ſogleich die Beſuche des Herzogs und der Herzogin 
von Sachſen-Koburg und des Prinzen Albrecht. Die Herzogin von Nemours 
foll in den Straßen von Paris ſich verloren haben. Der König Ludwig Phi⸗ 
lipp iſt noch nicht hier angekommen, doch ſcheint ſeine Landung in Portsmouth 
bereits angezeigt zu fein, und Prinz Albrecht wird ſich morgen früh dorthin be— 
geben, um den König zu empfangen. Ein Dampfboot iſt nach Havre herüberge⸗ 
ſandt worden, um flüchtige Engländer und Franzoſen hierherzuführen. Von 
den Franzöſiſchen Ex-Miniſtern iſt nur der Herzog von Montebello hier ein— 
getroffen. 

Im Oberhauſe ward die Bill genehmigt, welche die Regierung ermächtigt, 
diplomatiſche Verbindung mit dem Römiſchen Hofe anzuknüpfen. 

Die Herzogin von Montpenſier iſt, dem Standart zufolge, in Sout⸗ 
hampton gelandet. 

Der Ex⸗Polizei-Präfekt von Paris, Herr Deleſſert, iſt hier angekommen. 


Neapel, den 17. Februar, Abends. Die Demonſtration der Lazzaroni 
erfüllt die älteren und vernünftigen Neapolitaner mit Sorgen. Der hieſige 
Ciceruacchio richtete nichts aus, ja man klagte ihn offen an, daß er monatlich 
60 Duc. für feine Predigten erhalte. Als einige Leute dem vor dem Schloſſe 
verſammelten Volke Geld boten und mehrere darunter ſich zur Annahme geneigt 
zeigten, ſoll einer der Führer ein Stilet gezogen und gedroht haben: Geld 
wollen wir nicht, aber Arbeit; ſchafft uns ſchleunigſt Verdienſt oder ihr werdet 
uns kennen lernen.« Andere drohten mit Angriff auf Vuden und Magazine. 
Es iſt höchlich zu bedauern, daß die neue Organiſation ſo langſam vorwärts 
ſchreitet, namentlich die Bildung der Nationalgarde, die Polizei. Auch ſchwankt 
das Miniſterium hin und her, und die Truppen find noch nicht beeidigt. Den 
Ruf Abbasso la costituzione! wollen Einige ſchon vernommen haben. Lord 
Minto und Napier hatten geſtern eine lange Unterredung mit dem Könige we— 
gen Beilegung der ſiciliſchen Frage. 


